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Genoſſinnen und Genoſſen!“!
Die furchtbare Not, unter der das deutſche Volk

ſeufzt, iſt die Folge des ſchrecklichen Krieges. Die Schuld
am Kriege fällt zum weitaus größten Teil auf die
imperialiſtiſche Politik, die in allen Ländern betrieben
worden iſt, in Deutſchland waren die Konſervativen
und Nationalliberalen, die Alldeutſchen, die Vaterlands-
parteiler und wie ſie ſich ſonſt nicht genannt haben
mögen, die Träger des Jmywerialismus. Soweit die
Schuld am Kriege auf deutſcher Seite liegt und es
kommt leider ein gerüttelt Maß von Schuld auf Deutſch
land! tragen alſo diejenigen Politiker und Parteien
die Verantwortung, die ſich jetzt „national“ und „deutſch-
national“ nennen, in Wirklichkeit aber nichts anderes
S als die Konſervativen und Nationalliberalen von
früher.

Die x 7 ſind es, die auch die Verant-
worin tragen für das jetzige Friedenselend.

Noch iſt nicht abzuſehen, wann das deutſche Volk ſich
wieder wird ſatteſſen können, wann es ſich wieder an
ſtändig kleiden und Schuhwerk zu erträglichen Preiſen
beſchaffen kann. Es fehlt uns an Rohſtoffen aller Art,
ebenſo an Kohlen, an Brot, Fleiſch und Kartoffeln.
Unſere Mark iſt im Ausland nur noch wenige Pfennige
wert, ſo daß für die Ausländer unſere Warenpreiſe
Pattziurg, für uns ſelbſt aber unerſchwinglich hoch e
In der Tat kaufen denn auch die Ausländer Deutſchland
au

Deutſchland iſt durch die Schuld der „Nationalen“
ein hungerndes und frierendes Bettelvolk geworden.
Sobald das Volk über die Schuld im klaren iſt, ſobald

v es alſo die ganze Wahrheit erkannt haben wird, ſind
S die ſchuldigen Parteien für alle Zeiten gerichtet und
re erledigt. Das wiſſen die Herren, die ſich zu Helfferich

und Ludendorff geſellen und den Feldmarſchall Hinden-
burg als Kuliſſe zu benutzen ſuchen, ſehr wohl. Deshalb
wollen ſie mit allen Mitteln die Wahrheit vertuſchen.

r Nicht der Krieg ſoll die Not und das Elend ver
optochu e ſchuldet haben, ſondern die Revolution. Dabei war die

villig, Revolution nur die unausbleibliche Folge des Kriegs
elends und des vollkommenen wirtſchaftlichen und mili

Der täriſchen Zuſammenbruchs. Begannen Not und
Elend für das deutſche Volk. etwa erſt am

November 19187 Nein und tauſendmal nein!
ahrelang hat das belogene und betrogene deutſche Volk

m Kriege ſchon die Qualen des Hungers erlitten. Die
etzige Regierung, der man die Schuld an den entſetz

mm
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nommen nichts anderes als die Konkursverwalterin
des alten, durch die Schuld der früheren Gewalthaber
r e een Deutſchland! Wo in aller Welt
at man jemals die Dreiſtigkeit gehabt, die Konkurs-

verwalter für den vorausgegangenen Bankerott verant-
wortlich zu machen

Die verlogene „nationale“ Politik der „Kaiſer
treuen“ ſoll auch nach dem Kriege und nach der Revolu
tion fortgeſetzt werden. Die nationalen Redner und
Schriftſteller ſtellen die Dinge ſo dar, als wenn die von

ihnen vertretenen Parteien für alle die Nahrungsmittel
und Rohſtoffe, die uns fehlen, ſorgen könnten. Denn
was anderes bedeuten ſonſt die Vorwürfe gegen die ſeit
herigen Pevolutionsregierungen, daß ſie das Volk nicht
zufriedenſtellen könnten, nicht.

Die Kaiſertreuen, die die republikaniſche Ver-
faſſung ablehnen, die republikaniſche Regierung ſtürzen
vollen, haben gerade in den letzten Wochen eine ſehr

r lebhafte Agitation entfaltet. Die Straßenkurndgebungen
I m. Berlin aus Anlaß der Anweſenheit Hindenburgs.

das rege Treiben der vielen Einwohnerwehren, dase I erteilen von Waffen an die Gutsbeſitzer und viele
dere Anzeichen mehr machen es uns zur Pflicht, die

Buow Arbeiterſchaft in Stadt und Land zur Wachſamkeit und
e zur entſchloſſenen Sammlung der eigenen Kräfte auf
au. grün zurufen.

gteren vartelgenoſſen! Jretet ſo ort überall in die
r en Cinwohnerwehr ein!
nnei Die Waffen in der Hand eines reaktionären Bürger
Eiberſeld I ums ſind eine Gefahr, in der Hand unſerer Partei-
Zroite dir ſind ſie die Garantie für den Beſtand der

x iblit.Wenn dem Eintritt von Arbeitern irgendwelcheJ

verbeht Fawierigkeiten gemacht werden, ſo meldet es uns ſo

t einſchlieſ 75 Regierung fordern wir a m der r
en en Be ungszuſtand aufzuheben,a en veiterſchaſt die notwendige Bewegungsfreiheit ime die Reaktion zu ſchaffen

3 2. die Kriegsdokumente ſchnellſtensum den Volke volle Klarheit zu

e

veröffentlichen,verſchaſſen überachungsmie

ichen Zuſtänden zuſchreiben möchte, iſt im Grunde ge

2
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3 verbrecheriſche Politik, die zum Kriege geführt
a

Jeder Verſuch, die Republik zu ſtürzen, wird zwar
an dem geſchloſſenen Widerſtand der deutſchen Arbeiter-
ſchaft ſcheitern, aber jeder ſolcher Verſuch würde koſt-
bares Menſchenblut koſten und ein Spiel mit der Ein-
heit Deutſchlands bedeuten.

Genoſſen und Genoſſinnen! Die Situation iſt
ernſter denn je zuvor. Immer neue Verpflichtungen
legt uns die Entente auf, immer ſchwerer wird die Laſt,
die wir tragen ſollen. Durch die Zurückhaltung unſerer
gefangenen Soldaten quält Frankreich nahezu jede
einzelne deutſche Familie in grauſamer Weiſe. Käme zu
allen dieſen Leiden auch noch die alte Unfreiheit unter
der Herrſchaft des preußiſchen Junkertums, ſo wäre das
nnerfräglich. und die Anarchie müßte die nnausbleib-

liche Folge ſein. Dem muß entgegengearbeitet werden.
Wir müſſen und wollen die junge Republik ſchützen und
die Dempfratie ſichern, auf daß wir anch dem Sozialis-
mus die Wege ebnen'

Seid pflichtbewußt! Nehmt im ganzen Lande den
Kampf auf gegen die Reaktion. Veranſtaltet Verſamm-
lungen in größtem Umfange, wie es in Berlin und
anderen Orten Deutſchlands bereits geſchehen iſt und
weiter geſchehen werd. Stärkt die Organiſationen und
werbt neue Leſer für die Parteipreſſe!

Berlin, den 29. November 10910.

Der Vorſtandder Sozialdemskratiſchen Partei Deutſchlands.

do Frieden mit Ameriln?
Amſterdam, 1. Dez. (WTB.) Wie der „Telegraaf“

aus London meldet, iſt man in amerikaniſchen Börſen-
kreiſen allgemein der Anſicht, daß der Friedensvertrag
binnen einer Woche oder zehn Tagen nach dem Wieder
zuſammentritt des Kongreſſes mit den gemäßigten Vor
behalten angenommen wird.

Haag, 1. Dezember. „Nieuwe Courant“ meldet aus
Waſhington, daß der Kongreß heute wieder zu-
ſammentritt. daß es aber anſcheinend noch zu keinem
Vergleich bezüglich der Ratifikation gekommen ſei.

Eine neue Entente-Rote über die Kriegsgeſangenen.
Paris, 1. Dez. Der Fünferrat hat ſich ernent mit

der Frage des Rücktranspyris der dentſchen
Kriegs gefangenen beſchäftigt und den Entwurf
einer Note gebilligt, die heute abend der deutſchen
Friedensdelegation überreickt und morgen vormittag
mit der letzten deutſchen Kriegsgefangenennote ver-
öffentlicht werden ſoll.

Gegen die Ver'chleuderung der deutſchen Ausfuhr.

WTB. Berlin. 1. Dezember. Gegen die Verſchlende
rung der deutſchen Ausfußhr wendet ſich erneut der Reihe
nerband der deutſchen Jnduftrie. In der Schweiz hat die
Einfuhr billigee deutſcher Möbel berits Arwits
loßifeit herrorgerufen, und die Schweiz ſchreiftet zu Ein
fuhr verboten gerenöber Deutſchſand. Die deutſ e
Induſtrie kann die Gefahr aur ländiſcher Einfußrverßote
dann abwenden wenn ſie ſich allenthalben entf“ließt. ihre
Anusfuhrpreiſe bis zu dem hohen Stande der ausländiſchen
Preiſe heraufzuſeten.

das Schickſal der valtſkumer in Deut'chſand.
WTVBV. Berlin. 1. Dezember. Aus dem Baltikum wird

berichtet. daß die ruſſiſchen Truppen des Dekachements Awa-
low zunächſt in das Kriegsgefangenenlager nach
Neiße gebracht werden. Die deutſchen Truvven werden
ſofort in die Heimat nach ihren Standorten geleitet.

Re nene bely he Regierung.
WTV. Paris. 1. Dezember. Nach einer Meldung der

Preſſe de Paris aus Brüſſel ſoll das Kaklinett De la
Croir jetzt gebildet ſein. Der ehemalige Miniſterpräſi
dent Poullet wird nach dem Wunſche der Liberolen nicht
Miniſter des Jnnern, ſondern Eiſenbahnminiſter. Der ehe
malie Eiſenbohnminiſter Renin wird Miniſter des Jnnern.
Der Sozialiſt Deſtree wird Miniſter für Kunſt und Wiſſen
ſchaft. Sonſt ſeit das Kahinett wie es war.

Die belgiſchen ialiſten beſchloſſen mit 1460 gegen
146 Stimmen, ſich an Regierung zu beteiligen.

dieärte e de wirdaus BernSchweizeriſche Sozialdemokratie die Teilnahme an der
lehnt
Bun

regierung ab.

An die deutſche Arbeiterſchaft!
Ne neuen Stenern.

Die Neuregelung unſers geſamten Steuerweſens ſpie
gelt ſich in den beiden Vorlagen, die nunmehr dem Reichs
rat zugeganoen ſind Danach wird zunächſt die Einkommen-
ſteuer auf eine völlig neue Baſis geſtellt, indem an Stelle
der bisherigen Einkommenſteuern mit ihren Zuſchlägen
eine einzige Neichseinkommenſteuer tritt. Dieſe läßt Jahres-
einkommen bis zu 1000 Mk. frei, faßt dann aber immer
ſchärfer zu, um bei Einkommen über 500 000 Mk. 60 Prozent
zu betragen. Der Steuertarif ſtoffelt Fch in der Weiſe,
daß für die erſten ancefanrenen 1000 Mk. 10 Prozent. für
die näckſten 11 Prozent uſw. bis 24 Prozent zu entrichten
ſin' Die Stoffelung lockert ſich bei einem Einkommen von
24 000 Mk. Dann ſteiot vämlich die Steuer nicht mehr um
1 Prozent für je 1000 Mk. an. ſondern nur noch für je
2009 Mk. So ſäßt ſie auch bei 34 000 Mf. wieder im Tempo
nach, dann koſten nur noch je 3000 Mk. WMehreinkommen ein
neues vom Hundert Steuern. Bei noch hößern Einkommen
verſang'amt ſſch das Tempo immer mehr, ſchließlich bringen
nur noch je 10 000 Mk. rin Anſteioen des Prozentſatzes, bei
60 Prozent bört die Steigerung ganz cuf.

Alſo auch bei der neuen Reichzeinkommenſteuer wendet
der Einſchätzer ſcine beſondere Liebe den geringern Ein
fommen zu, indem er ſie bei der Stofflung der höheren
Stufen geornüber benachteiligt. Das läßt ſich inſofern nicht
ganz umgehen als ede Stafſlung, ſchritte ſie ſelbſt zur Kon
fiskation ganz hoher Einnehmen, alſo bei 100 Prozent,
einmal ihr Ende findet. Der Hauptträger der Steuer wird
nun einmal das mittlere Einkommen bleiben. Aber warum
muß die Steuer denn ſo geſtaltet ſein, daß ſelbſt der
Empfänger der Erwerbsloſenunterſtützung
von ihr erfoßt wird?

Wie ſieht nun die Einkommenſteuer in ibrer Wirkung
aus Wir brinoen dazu folgende Gegenüberſtellung:

ſteuerpflichtiges ſteuerpflichtiges tenJahres Taeg Jahres Woeinkommen einkommen
über 1000 Mk. 100 Mk. über 55 (00 Wk, 15 459 Mk.
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45000 1183900 eſteuert.50000 7 13 600 7
Steuerfrei bleibt jedes Einkommen unter 1000

Mark. Hierzu kommt jedoch für die zweite Perſon im
gleichen Haushalt ein ſteuerfreier Betrag von
500 Mark. für jede weitere Perſon 3900 Mk. Ein Ehepaar
mit einem Kind bat alſo 1800 Mk., mit ſechs Kindern 3300
Mk. ſteuerfreies Einkommen. Obwohl dieſe Regelung be-
deutend ſozialer iſt als die bisherige, die bei der untern
Steuergrenze keine Rückſicht auf den Familienſtand nahm,
belaſtet ſie das Exiſtenz minimum doch noch ganz be
deutend. Wenn die geplante Lebenshaltungs- und Preis
ſtatiſtik erſt einmal aufgemacht iſt, wird ſich zeigen. was
heute ſchen jedes Kind weiß, daß eine einzelne Perſon in
der Großſtadt bei 2000 Mk. Einkommen kittern Hunger
leiden muß, für den ſie dann norh Steuern zohlen darf.

Hier muß unbedingt ein Ausgleich geſchaffen werden!
Die Grenze der ſteuerlichen Erfaſſung darf nicht ſo weit
unter dem Exiſtenzminimum liegen, daß
Rentenempfänger, Kriegsbeſchädigte uſw.
davon betroffen werden.Alles in allem ſtellt ſich das vorgeſchlagene Einkommen-
ſteuerſuſtem bei Einkommen unter 12 000 Mk. noch etwas
günſtiger dar als das jetzige, wenn man die heutigen Ge
meindezuſchläge zur Einkommenſteuer mit berückſichtigt. Dare packt die neue Reichseinkommenſteuer bedeutend

ener u.S italertrageſtenet, deren erſter Ent
wurf ſehr abfällig gloſſiert worden iſt, teucht in neuem Ge
wand wieder auf. Auch jetzt hat er noch bedenkliche Schön
heitsfehler. Wird doch ohne Rückſicht auf die Höhe des



Zinsfußs von allen feſtverzinslichen. wie auch von allen
zuc ländiſchen Kapitalanlagen eine Steuer von 10 Proz.
erhoben ohne Rückſicht auf die Höhe des Kapitaleinkommens.
Rur bei Finkommen aus Dividenden ſteigt der Steuerbetrag
auf 20 Prozent. Der Grund für die Penochteilioung des
Dividendeneinkommens iſt gar nicht erſichtlich. Die bohe
Beſteuerung der Dividenden muß die Scheu vor der Anlage
von kleinen Kavitalien in Tnduſtriepepieren nur verſtärken.
Sie wirkt, wenn ſch ein Klbiinkapitaliſt in ein ſahrelang
unrentabel bleihendes Unternehwen eingekauft hat und
dann vielleicht einmal 5 Vrozent Dividende bekommen ſoll,
direkt wie eine Strafe. Die Kapitalſzerſplitterer und ver
wäſſerer im großen aber läßt ſie unbeſtraſt. Eine ſoziale
Kavitalertrogsſteuer müßte davon onsoeben, daß die Herein
nahme wie die Ausſchüttung nn verhältnismäßig großer Ge
winne ordentlich dem Reiche dienſtbar gemocht wird. Wenn
eine Geſeſſſchaft 60 Prozent Dividende verteilen kann, ſo iſt
der Jnduſtrie nicht oeſchedet, aber dem Volke geholfen, wenn
10 Prozent davon dem Staate anheimfalſen.

Warum man fſch trotz wiederholter Hinweiſe nicht nur
der ſozialiſtiſchen Preſſe nicht dazu entſchließen kann, hohe
Zinsſäge höher zu verſteuern als die gerecktfertigten nor-
malen, erſcheint unverſtändlich. Man könnte dagegen ein-
wenden. daß die Jnduſtrie es bisher immer verſtanden hat,
un verhältnismäßig große Gewinne zu verſtecken,
was nach den Prinzipien des Demokraten Gothein ſogar
ein beſonderes Verdienſt iſt. Ein wirkſames Gegenmittl
bietet aber das Verbot ſogenannter einmaliger Ausſchüt-
tungen wie Bonus. und radikfole Beſteuerung aller
der Kapiteſverwäſſerung. Wie wird es denn heute ge-macht Will eine Geſellſchaft vor lauter Beſcheidenheit hre

Gewinne verſchleiern, ſo gibt ſie für ein paar Miſionen
Aktien ous, die gar nicht oder nur zu einem Brucpteil ihres
wahren Wertes einbezahlt werden. Jm zivilen Leben würde
man eine ſolche Vortäuſchung eines Geſchäfts als Schie-
bung bezeichnen. Bei den Dnduſtrieunternehmungen aber
iſt es gang und goäbe. Wenn ſich ober der Staat das in der
Form zu Nutzen zöqe. daß er olle Agiogewinne bei der Aus
gabe von Aktien hoch ſteuert und Gratisaktien überhaupt
verbietet, braucht er ſich von den anonnmen Stererflüch
tigen. die während des Krieges in unſerer Jnduſtrie zu
e rten anfgetaucht ſind, nicht hinters Licht führen zu
aſſen.

Dann aber können die 50-Prozent-Dividenden aufhören,
indem Uebergewinne bis zu 90 Prozent beſteuert werden,
und der Reichsfivanzminiſter bekommt vie ſeicht auch genug
G'ld, um keine Hungernden mit der Reichseinkommenſteuer
zu belaſten.

Der Reichs rat hat ſich mit den neuen Steuervor
klagen beſchäftigt und hat ſie alle angenommen.

Die neuen Tabakſteuern noch nicht in Kraft. Von zuſtän-
diger Stelle erfahren wir, daß die neue Tabakſteuer heute noch
nicht in Kraft trete. Eine endgülfige Beſtimmung über den
Heitpunkt des Jnkrafttretens iſt noch nicht getroffen.

Ne Arbeitslonferenz in Waſhington
Die deutſche Delegation zur Arbeitskonferenz in

Waſhington hat einen Funkſpruch an die Arbeitskonfe-
renz gerichtet, in dem ſie mitteilt, daß ſie bereits auf
der Reiſe nach Amerika war, in Goteburg aber einen

unkſpruch vom Generalſekretär der Konferenz erhielt,
n dem derſelbe mitteilte, daß die Konferenz bereits

Ende November beendigt ſei. Die deutſche Delegation
wäre danach zu ſpät hingekommen und iſt darum um

edreht. Sie hat die beſte Abſicht gehabt, im Intereſſe
er Arbeiter an dieſer mitzuarbeiten. Die deutſche

Regierung hat an den Generalſekretär der internatio-
nalen Konferenz folgenden Funkſpruch gerichtet:

„Das Reichsminiſterium beſtätigt mit verbindlichſtem Danke
den durch Verſtümmelung verzögerten geſtrigen Empfang des
Funkſpruches vom 25. 11. über den deutſchen Vertreter im Ver-
waltungsrat des irternationalen Arbeiterrats. Der deutſche Re-

wird bald möglichſt namhaft gemacht werden.
Is Arbeiterrer'reter wird der Gewerkſchaftsvorſizende Karl

Legien genannt.“
Die Beſchlüſſe der Konferenz.

Die internationale Arbeitskonferenz hat mit 91
egen 83 Stimmen beſchloſſen, Kindern unter 14 Jahrenſegliche Arbeit zu verbieten, es ſei denn in Familien

betrieben. Eine fährliche Prüfung der Betriebe vom
vgieniſchen Standpunkt aus wird eingeführt.
it 42 gegen 26 Stimmen wnrde beſchloſſen. jeder Re

Perrrg die Verpflichtung aufzuerlegen. Arbeiterinnen
m Wochenbett drei Monate Gehalt ſicherzuſtellen.

n W 322 34n nene t

J 5 e de 3Lauf kaſſen kh noch die ſchwacheW r m v S nei veden Sofnng. daß Sicher ehe net nie mir
nunmehr die Dno n des LohnNachrechnungsbüros a der Sivnng verzich Wwn ſ b e Red nicht
ordert, zur Erledigung dex Arbeiterentlaſſungen am Die die Regierung zu erw haben. ob die Rede t
m Büro zu erſcheinen ruht der Betrieb vollſtä beſſer durch einen königl w. r werde,

ſind keinerlei Ru ngen mmen. doch frage es ſich, ob der ig einen derartigen Vor
Garni'onälteſten ſind keine beſonderen Maßnahmen ſchlag annehmen werde.
worden, da ſich um eine i rſetzugedern und Urbeitnehmern un für erhödte
reitſchoft geſorgt worden. Die Vulkanwerke halten heute
Vorheſprechung mit dem Arbeiterrat ab.

Re Feichnungs'riſt der Sparprümſenanſeſhe verlängert.
Berlin, 1. Dezbr. Durch WTB. wird gemeldet: Da

infolge der Verkehrsſperre die re ge Weiterleitung des
Keichnungsmaterial ſich in allen Deutſchlands ver

ert hat die Sendungen liegen zum Teil noch auf den

mit wo m ben iſt diee e 3. a e anleihe bisliner Po
Zeiknungsfriſt für die Deutſ

m 10. Dezember 1919 verlängert worden. Der Tfur die völlige Begleichung der den Zeichnern zugeteiten

Beträge iſt infolgede ken ebenfals hinausaſcheben worden
und zwar bis zum 18. Jannar 1920. Obgleich der Zinſen-
lauf der Svarvrämienanfeiße 199 vom 1. Tanuge 1999 ab
beginnt, bedarf es einer Zinsveraütung von Seiten der Zeich
ner für die zugeteilten StPee nicht. wenn die Voraßlung
bis zum 8. Januar 1920 geſchieht. Für 2ablungen, die nach
dem 8. Jannor erſolgen ſolten, ſind 5 Prozent Zinſen vom
1. Jarnar 1920 bis zum JFeichnungstag zu vergyten. Die
Regleichung iſt an der leihen Stelle zu bewirken, bei der die
Zeichnung angemeldet worden iſt.
Das Ergebnis der Gemeindewahlen in Elſaß Lothrinoen.

WTB. Paris. 1. Dezember. Jn Straßburg erhielten
bei 36 Sitzen die Sozialiſten 17. die Radikalen 4, der nationale
Block 15. Die Wahl von Peirotes zum Bürgermeiſter ſcheint
geſichert. An Kolmar ſoll die ganze ſoziali“iſche Liſte durch
gedrungen ſein. Jn Mül hauſen wurden 18 Sozialiſten und
18 Angereriage der republikaniſchen Gruppen gemählt. Jn
Metz fielen von 32 Sitzen 27 dem republikaniſchen Bunde zu.
Für 4 Sitze findet eine zweite Wahl ſtatt.

geſterreichs Bitten.

Wien, 1. Dez. Der Kabinettsrat hat am 20. Nov.
auf Grund eingehender Berichte der zuſtändigen Staats-
ſekretäre neuerdings die gekieteriſche Notwendigkeit feſt
e ſo raſch wie möglich einen Ernährungs-

redit durch die „hohen Mächte“ zu erlongen. Da die
Entſcheidung der Pariſer Konferenz ſich zu lange
verzögert, ſo beſchloß der Kabinettsrat, die Ver-
treter der Hauvtmächte in Wien am Z. Dezember zu ſich
einzuladen und ſie zu bitten, ihren Regierungen, ſowie
der Friedenskonferenz die Lage der Republik klarzu
ſtellen und die unmittelbare Hilfe zu betreiben.

Ftallen vor ernſten Sorgen.
Jn den italieniſchen Blättern Wargelt ſich eine recht

düſtere Beurteilung der inneren Lage Jtaliens. Die
Regierung ſcheint nicht darauf rechnen zu können, daß
im Parlament die ſeinerzeit durch den König erfolgte
Ratifikation des Friedensvertrages voll be-ſt ä tigt wird. Man ſucht deswegen nach einem Aus-
weg, nach einem Kon.promiß, in dem die Regierung
ſich verpflichten foll, eine entſchiedene Fnitiative
zur Aenderung des Friedensvertrages
zu ergreifen.

Die bevorſtehende Eröffnungsſitzung der
Kammer ſoll mit einer vom König zu verleſenden
Rede eingeleitet werden, die wichtige wirtſchaftliche und
politiſche Neformen, darnnter auch die Verleihnng
des Stimmrechts an die Frauen, enthalten
wird. Ueber die Löſung der Adriafrage wird noch We
nichts Entſcheidendes geſagt werden.

Wie „Meſſagero“ mitteilt, beabſichtigen die So z i a
liſten beim Erſcheinen des Königs vor der Kamwer
antimonarchiſtiſche Demonſtrationen. Sie
wollen beim Eintritt des Königs ſitzen
bleiben und Hochrufe mit dem Geſang der
Jnter nationale beantworten; ferner ſollen alle
Beifoſſlskundgebungen der Mehrheit durch Hochrufe auf
die Nevolution und das ſfſowfietiſtiſche Ruß-
land geſtört werden. Doch werbe es während der
Sitzung ſicher zu weiteren Zwiſchenfällen kommen. Wie
man auch die Sache anſehe, die Regiernng ſtehe vor Er
eigniſſen von außerordentlicher Schwere,
da ſie nicht als indifferenter Zuſchauer den Dingen

Ne völle.

49) Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.
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Bereits erfolgter Abdruck wird nen ctinge-tretenen Leſern auf Wunſch unentgeltlich nuchgeliefert.
Eben habe ich es auf dem Flur bmerkt, dieſes Mäd-

chen, das hockend den Boden aufwiſchte, und das Geſccht,
das rotflammend auf ihren Händen lag. Wegen ihrer
ſchwarzen Hände und wegen der ſtoubiten Beſchäftigunsen,
mit denen ſie verknäuelt und verwickelt iſt, habe ich ſie eben
abſtoßend gefunden. Tch habe ſie auch in einem Gang
bemerkt ſte ging vor mir ſchwerfällig und mit zerzauſtem
Haar. nd ſie zog hinter ſich die Furche eines faden Dunſtes,
der von ihrer ganzen Perſönlich it ausſtrömte, und der,
wie man merkte, grau und zuſammengeballt, in ein
ſchmutziges Wäſchebündel eingebettet war.

Und jetzt werde ich ihrer wieder gewahr. Der Abend
hebt von ihr ſachte die Hä lichkeit ab. er verlöſcht das Elend
und den Ahſcheu. Gegen meinen Willen verwandelt er den
Staub in Schatten, als wenn ein Fluch in einen um
gewandelt würde. Und von ihr bleibt nur ein Farbſfimmer,
ein Dunſt. ein Geſtalt numriß, nicht einmal ein Aufzittern
oder ein Schlaoen ihres Se Von ihr bleibt nur die

bare Wirklichkeit ihres ens.w Sie iſt allein. Unerhörtes Geſchehnis, mit etwas Gönt

lichkeit umwittert, ſie iſt wirklich all in. Sie iſt in dieſer
ne J in dieſer vollkommenen Reinheit: in
der Einſamkcit iſt ſie.

Jch aber vergewaltice ihre Einſamkeit mit den Ausen,
und ſie weiß es nicht, und darum iſt ſie nicht 2

Sie geht zum Fenſter hin, in ihren Augen wird es hell,
ſchwenkt die Hände, dunkelblau iſt ihre Schürz t
ſicht und ihr c ſind a es rſie mitten im Himmelslicht ſteht. i auf dem ge

räumigen, niedrigen, dunkelroten Sofa das den

e—-— T u

der Wiſchlavppen iſt zu ihren Füßen ſchlaff niedergefallen.
Sie zieht aus der Taſche einen Brief und lieſt ihn.

Dieſer Brief iſt in der Dämmerung der bellſte Gegenſtand,
den man ſich denken kann. Das Doppelslatt ſich
zwiſchen ibren Fingern die den Brief vorſichtig umſpannen
wie eine Tavube, die im Raume regiert. Sie nähert den
Brief ihrem zitterrden Munde und küßt ihn. Von wem iſt
dieſer Vrief? Nicht von ihrer Familie. Jſt ein Mädchen
Frau geworden. ſo ahrt ſie nicht genug Kindesliebe, um
einen Elternbrief zu küſſ en. Schreibt ihr ein Geliebter, ein
Verlobter? Ja. ich kenne den Namen des Geliebten nicht.
den vielleicht viele kennen, und ich nihme doch an ihrer
Liebe teil. wie es noch kein Lebender getan hat. Aber dieſe
einfache Vewegung des Kuſſes, der auf das Papier gedrü'kt
wird, dieſe Vewegung, die in einem Zimmer grobdunkel
verborgen wird, dieſe vom Schatten herausgeſchälde und
herauseſchöpfte Bewegung birgt etwas Erhabenes und
etwas Erſchreckendes in ſich.

Sie iſt aufgeſtanden und ganz nahe an das Fenſter ge
gangen, in ihrer grauen Hand liegt der gefaltete, weiße
Brief.

Jmmer dichter wird der Abend, und es bedünkt mich,
daß ich nicht das Alter des Mädcfens weiß und euch nicht
ihren Nomen. weder die Arbrit, die ſie zufällig hienieden
verrichſet. noch ſonſt etwas von ihr nichts, nichts
Sie blickt zur fablen Unendlichkeit empor, die auf ihr laſt't
Jhre Augen glänzen. Man möchte meinen. daß
meinen, aber nein, ße ſtröm n nur vor Heſ'igkeit über. Jhre
Augen ziehen das Licht nicht ans ikrer eigenen Leuch traft.
Sie ſind nur da wie das Weltlise überhaupt. Das Mäd
chen wäre ein Engel wenn die Wir lichkeit auf Erden ör
blüben könnte. Si- het aufgeſeufzt und iſt langſam zur Tür
zen Wieder iſt die Tür verſchloſſen wie irgend

Das ngen, ohne etwasbabes. u vur den T

Raum am Fenſter einnimmt. Der Beſen ſt ht neben ihr,

Frankreich eine Republik ber wie lange noch?
Der Sieg der Entente entpuppt ſich immer mehr als

ber reine Sieg des demokratiſchen Gedankens. Die all
gemeinen Wahlen in Frankreich haben Parteiverhält-
niſſe ergeben, die den weiteren ſicheren Beſtand der
republikaniſchen Staatsform in Frankreich als zu-
mindeſt gefährdet erſcheinen laſſen. Jetzt zieht ins

algis Bourbon eine Volksvertretung ein, die aus
rt ausgeſprochenen Vertretern des monarchiſti-

ſchen Gedankens und aus weiteren 133 zumindeſt
zweifelhaften Republikanern beſteht, ferner aus eben-
falls 133 ſogenannten Linksrepublikanern, die in Wirk-
lichkeit ſeit Poincarss Regierungsantritt eine immer
deutlichere reaktionäre Politik betreiben. Das allein
ergibt ſchon eine Mehrheit von etwa 360 Abgeordneten,
die für einen militäriſchen Staatsſtreich jederzeit zu
haben wären. Nach Varifer Meldungen kandidiert dem-
nächſt Foch bei den Senatswahlen. AVe Möglichkeiten
ſind jetzt für die franzöſiſche Reaktion offen. Dewgegen-
über beſteht die unzweifelhaft revublikaniſche Minder-
heit aus der ſtark zuſammengeſchmolzenen Vartei der
Radikalen und Radikalſozialiſten, die nur 143 Sitze inne-
haben, aus der kleinen Gruppe der revußlikaniſchen
Sozioliſten (62 Vertreter) und ans etwa 70 Sozialiſten.
Die Radikalen und auch einige Rechtsſozigliſten haben
die Gefahr erkannt und befürworten die Bildung eines
Blocks der Linken. Dieſer Gedanke wird ſelbſtverſtänd-
lich von den nnentwegten Hlaſſenkfämpfern. die durch
ihre kindiſche Taktik das Werk von Janrss faſt gänzlich
zerſtört haben, auf das entſchiedenſte abgelehnt. Foch
(oder Caſtelnau) kann ſich freuen.

Kurze Rotizen.

v. Simſon noch nicht in Paris. Temps“ ſteſſt feſt. daß
Mini'“erialdirektor von Simſen bis jettt noß nicht mitgeteilt
habe, wann er mit den Mitgliedern ſeiner Miſſion nach Paris
zurückzukehren gedenke.

Aufebung der Seeſperre in der Oſtſee. Nach einer Mit-
teilung ans Reval ſind ſämtliche ars Anlaß der Oſtſerſverre
dort feſtgehaltenen eder dorthin verbrachten deutſchen Schiffe
nunmehr freigegeben worden.

Däniſche Niederkage in Flensburg. Aus Flensburg wird
ver'chiedenen Blät'ern gemeldet: Tretz der fanatiſchen Hese der
däniſchen Chauviniſten haben die Neuwablen zum Aufſichtsrat
des däni, ſchen Wahlvereins ihnen die gewünſchte Mehrheit nicht
gebracht.

Ungarn und die Entente. Der Fünferrat hat nach Erklärung
von Sir George Clerk über die e in Ungarn beſchloſſen, die
neue ungariſche Regierung aufzufordern, Friedensdelegierte nach
Paris zu entſenden.

Rumäricen unterzeichnet den Friedensvertr „Chicago
Tribune“ meldet, der Präſident des rumäniſchen Miniſteriums
habe erkſlärt, Rumänien werde den ö'“'erreichiſchen Friedensver-
trag mit den Anhängen ohne Vorbehalt unterzeichnen.

Die neue italieniſche Kammer. Die endgültigen Er-
agebniſe der Wahlen lauten Liberal- 179 (bicher 310). Radi-
kale 39 bisher 73). katholiſche Volkerar“ei 100 (bicher 27). Re
publi*aner 8 (bielvp 17). Sozialiſten 155 (bisher 521. Reform-
ſozialiſten 27 (unverändert)

DAemnunzios Krieg. Die italieniſche Regierung hat die
ſüdſlawiſche Regierung verſtändiet, daß ſie en ſprechend den

iſungen der Friedenskonferenz den Vormarſch d'Annunzios in
Spalato verbindern wolle.

Der Papſt für die deutſchen Kriegsgefangenen. Nach einem
Radiote'egremm aus Rom ſoll der Papſt den Erzbi'ſchof von
Paris Ameite beauftragt haben, der franzöſiſchen Regierung
ſeinen Wunſch nach Befreiung der deutſchen Kriegsge angenen
zu unterbreiten.

Verhältniwahlnſtenm in Norwegen. Nationaltidende“
meldet aus Chriſtania: Das Storihina beendete geſtern die Be
ra'ung deg Wahlerfetes und boſchleß mit 92 gegen 34 Stimwen
die Einführung des Verböltnrirwahl'rſtems ſowie die Erhöhung
der Zahl der Storthingmitalieder von 126 auf 150

Sinfeinr-Kundgebung. Nieuwe Rotterd. Conrant“ meldet
aus London, daß es in Londonderrn gegen die Proklam fernung
der bri'iſchen Regierung, wonach die Sinfeiner-Organiſation
urterdrüclkt wird, zu einer größeren Kundgebung kam.
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Jch bin in meinen Winfel zurückgekehrt und einſamer, PLrrn
viel einſamer als vorher. Die Einfecheit dicſes Erleb-
niſſes hat mich wie mit einer Gottesunruhe aufgeſtört. And
doch war dieſes Weſen da nichts enderes als nur ein Men
ſchönweſen wie ich: Aſſo nichts ſanfter und nichs ſtärker,
als die Nähe eines Menſchenweſens, welcher Art es auch
immer ſei.

Dieſe Frau ſeufzt meine lebendigen Gedanken, an
meinem Herzen nimmt ſie t il. Wie. warum? Tch weiß
nicht. Aber welche Bedeutſamkeit het ſie vor mir ge
wonnen Rein, nicht durch di Kraft ihrer ſelbſt; ich
kenne ſie ja nicht. und ich ſoree mich arch nicht darum ſie
zu kennen: nur durch die Wichtigkeit ihres Lebens über-
haupt. die oufgeſtet wurde für einen Augenblik. nur durch
das Veiſpicel. des ſieggeſvendet hotte, nur durch die Furche,
die von ihres Weſens Anweſenheit ausreſtreut wurde, nur
durch das wirfſiche Geräuſch ihrer Schritte

Es bedünkt mich. daß der übernatürliche Traum. den
ich eben geträumt hatte erfüſſt iſt. Es ſcheint, daß geſcheen
iſt, was ich eben Unondlichkeit genennt hatte. Iſt nicht das,
was di ſe Frau, ohne es zu wiſſen. beim tieffewegenden
Vorüberhuſchon und bei der Enthüſung ihres Kuſſes meinen

wen t die in derreoierl, und deren rſchein die Menſchen mit Herrlikeit bedeckt? ſche
7

Die Eſſensolocke hat durchs Haus geklungen. Die Er
innerungen die alltägliche Wirklichkeit und die gewöhn
lichen ftigungen ändert den Gang meiner Gedanken
angenblicktich. ch wacke mich fertig, um zu Tiſch hinunter
zugehen. Jch lege eine bunte MWeſte an und einen dunfſlen
Rock Jch ſtecke eine Perle in die Krawatt. Aber bald
halte ich wieder an und ſpanne das Ohr nech dem Reben
Zimmer in die Weite hinaus. D'nn jch hoffe, nech ein Ge
räuſch don Schritten zu vernehmen oder irgendeine Men
ſchenſimrre. Während ich die nötigen Griffe des Ankl'iden
S ich immer mehr in den Zwang dieſe gert

das für mich dieſe Erſcheinung bedeutet.
Fortjezung jolgt.)
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Preudſche Landesrerſommung

Zur Bera ſteht di Wege 422 S
über die e t Futragg vo 7 rder ar-lottenburger Waſſerwerke

Abg. Heilmann (Soz.); Mein Antrag wil den ein-ſagen See deſſen dritte Be
ſteht, ker m als Material überweiſen und dieRegierung uftragen, die Kommunaliſterung der
r r Waſſerwerke durch Rei ſetzgebung
mit aller Tatkraft anzuſtreben. Es ſoll bei der Feſt
ſetzung der Entſchädigung ein un eis &ew rtwerden, der den Gemeinden einen w riſchaſit hen Be

trieb des Verkehrs zu einem erträglichen Tarif ermög
licht.

arg Kochmann (Dem.): Den Antrag Heilmann
lehnt ein grzer Teil meiner Freunde ab. Gegen ihn
beſteht auch das formelle Bedenken, daß er der Reichs-
geſetzgebung vorgreift.

gr. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Da wir die Zu-
ſtändigkeit Preußens nicht noch weiter zugunſten des
Reiches verſchieben wohen, lehnen wir den Antrag ab.

Abg. Leid (U. S.): Dem Antrag Heilmann ſtimmen
wir z.Abg. Dr. Hleß (Dn.): Wir lehnen den Antrag ab.

Abg Dr. Tews (Ztr.): Wir ſtimmen dem Äntrag
unter Streichung der Einzelheiten über die Entſchädi
gung nach dem Werte der Aktien und der Wertbemeſſung
ger Schätzgerechtigkeiten zu.

Der ganze Antrag wird unverändert angenommen.
Es folgt die Beratung des Antrages Adolf Hoffmann

(U. S.) auf Vergemeindlichung und Ver-
taatlichung des Lebebildweſens.

Abg. Dr. Mehrhof (U. S.): begrüßt den Antrag.
Der Antrag geht an den Ausſchuß für Bevölkerungs-

politik.
Ein Antrag Dr. Kloß an der ſich der Aſſiſtenten

nſftitnts Bromberg annimmt,des Land wirtſchaftlichen J
geht an den Haushaltsausſchuß.

Ein Antrag von Keſſel (Dn.) will die Aufhebung
der Zwangs wirtſchaft für Zucker.

Abg. von Keſſel (Dw.): Es iſt eine Hebung des
Preiſes notwendig, um den Rübenbau zu fördern.
Einen beſſeren Weg als die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft kann ich nicht nennen. Wir würden unſere
Hevölterung beſſer verſorgen und kämen auch wieder
zur Ausfuhr und damit zur Beſſerung der Valuta.

Abg. Kaulen (Ztr.) fragt die Regierung, was ſie tun
will. um die höchſtmögliche Zuckererzeugung zu ſichern.

Abg. Langer (Soz.): Die Zuckerſchieber müſſen mit
Iuchthäus beſtraft werden. Der Antrag bedarf einer
gründlichen Ausſchußberatung.

Unterſtaatsſekretär Peters: Das Reichswirtſchafts-
mniniſterium hat einen Entwurf ausgearbeitet, nach dem
es gelingen ſoll, eine wirkſame Abwehr der Gefah-
e für die Zuckerbewirtſchaftung zu er-
zielen.

Abg. Jakoby Raffauf (Ztr.) empfiehlt die Ueber
weiſung des Antrages an den Landwirtſchaftsausſchuß.

Abg. Kimpel (Dem.): Wir ſind für die Aufhebung
der Zuckerwirtſchaft, aber nicht für die Herausnahme
eines einzelnen Artikels.

Abg. Hlaußner (V. S.) will die Landwirtſchaft
h altfteren Dann haben wir auch genügend
Zucker.

Der Antrag geht an den Landwirtſchaftsansſchuß.
Es folgt die Beratung des Antrages Friedberg

(Dem.) auf Neuregelung der Medizinal-
verwaltung.

Handechuhs Strlmpfe.

ratung aus

d inn darauf abziele, veamtete Aerzte du
Selbſtverwaltungskörver wählen zu laſſen.

Abg. Dr. Je (Soz.): Der Kreisarzt muß polizei-
liche Befugniſſe bekommen, ſonſt iſt eine wirkſame Be
kämpfung der Spengels r nicht

t Dr. Weyl (1U. S.): Wir ſind für den Antrag,
Lehrſtühle e Sozialhygiene müßten an allen Univerſi
täten errichtet werden.

Der Antrag findet einſtimmig Annahme.
Es folgt die förmliche Anfrage des Zentrums über

die Behandlung des Handwerks im beſetzien Rheinland.
Abg. Efſſer (Ztr.) begründet die Anfrage. Das

Handwerk iſt im beſetzten Gebiet bei der Verteilung von
zentralbewirtſchafteten Rohſtoffen und von öffentlichen
Arbeiten ausgeſchaltet worden. Das iſt eine vom natio-
nalen Standpunkt aus ſehr bedenkliche Schädigung des

andwerkz Dadurch werden nur die Abtrennungsbe-
ebungen gefördert.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, bei
der Verteilung der Rohſtoffe werde zwiſchen dem beſetz-
ten und dem unbeſetztien Gebiet kein Unterſchied ge-
macht. Auch bei der Vergebung von öffentlichen Ar-
beiten ſei eine Ausſchaltung des rheiniſchen Handwerks
weder erfolgt noch beabſichtigt.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache betonte
Miniſter Fiſckbeck, daß die Regierung nnausgeſetzt

bemüht ſei, dem Handwerk zu helfen durch Schaffung
von Organiſationen für die Rohſtoffverſorgung, Kredit
gewährnng uſw. Es ſei aber nicht zu vergeſſen, daß ein
her Teil der einſchlägigen Aufgaben jetzt beim Reiche

ege.
Ein Antrag Hnus (Soz.) über die Verwendung der

Realabgaben von Privatbergwerken geht an den Han-
delsansſchuß.

Es werden noch zahlreiche Bittſchriften erledigt.
Dienstag 12 Uhr: Anfragen; Provinzialverwal-

tungsgeſetz in dritter Leſung.

Aus der Provinz

Ax Generulſtreil in Bitterfeld.
WTVB. Bitterfeld, 1. Dezember. An den geſtrigen

Verhandlungen zwiſchen Arfcitgebern und Arbeitnehmern
haben Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums, der Militär
befehlshaber, der örtlichen und Vezirksbehörden teilgenom-
men. Den Vorſitz führte der NRegierungs präſident
von Merſeburg. Es wurde beſchloſſen, zwei Kommiſ-

ſionen einzuſehtzen, vog denen die eine, die die Lohn
fragen und überhaupt die privatrechtlichen Fragen regeln
ſoll, bereits heute vormittag zuſammengetreten iſt. Die
zweite Kommiſſion ſoll ſpäter die öffentlich-rechtlichen Fra
gen behandeln. insbeſondere die Frage der Aufhebung des
Belagerungszuſtandes und der Zpvrückziehung der Truppen.
Heute morgen meldeten ſich auf allen Wer-
ken Arbeitswillige; ſie wurden'aber von Streik-
poſten verhindert, die Arbeit oufzunehmen. Die
Potſtandsar eiten werden weiter verrichtet. Ju Unruhen
iſt es bisher nicht gekommen.

Der Verlauf der Verhandlungen.
Berlin, 2. Dezember. Ueber die Verhandlungen

in Bitterfeld, die geſtern nachmittag und abens fort
geſetzt wurden, weiß der „Vorwärts“ zu berickten, daß
die Arbeitervertreter ſich damit einver-
ſtanden erklärten, daß vier Kollegen, denen ſchwere
Gewalttaten nachgewieſen ſind, nicht wieder ein-

Chevſof- Streifen u. Karos

geſtellt werden und daß diejenigen, gegen die wegen

Kleiderstfoffe.
gediegene Winter Quoli
täten 9095 em breit.

Dre Schloßmann (Dem.) empfehlt den Antraeſſen r Anwenbung von Gewalt ſtrafrechtlich vorgegangen 3die daun verurteilt werxrden, de nßerhalb r
Betriebe zu bleiben haben. Die Unternehmer-
vertreter haben 42 dagegen verpflichtet, diejenigen
Arbeiter, die in den kommenden Progoſfen freigeſprocher
werden, alsdann wieder einzuſtellen. Die Verhand
lungen der übrigen Punkte werden heute weitergeführ:.

Uns wird heute aus Biterſeld gedrahtet, ha die
el gndryageng Aber z
weiter gehen. aben ſich aber jetzt Schwierigkeiten
dadurch gezeigt, daß die Unternehmer ſich weigern Vie Arbeiter, die von
wurden, wieder ein zuſtellen.

Man mag nun über den Streik denken, wie
will, ein Kampf zwiſchen Arbeitern und Arbeitg
iſt es trotz des politiſchen Untertons und in einem ſ
ampf es keine Maß regelungen gebe

weiter nichts als böſes Blut und neue Erhitterur
Kampfſtimmung ſchaffen. Die Arbeitgeber mög
hüten, den ſcharfmacheriſchen Unternehmer
herauszukehren; der unnütze Konflikt muß im Miereſſe
unſerer Volkswirtſchaft beigelegt werden un da o
jeder mitzuarbeiten.

Bitterfeld überDer Generalſtreik war in
haupt noch nicht allgemein. In faſt allen kleinen Betrieben wurde gearbeitet. Die Zahl der e
im Bitterfelder Revier hat um ein Beträchtliched zu
t So arbeiten auf der Grube Leopold zwe
und Bergwitz wird nach wie vor voll gearbeitet.

günſtig verlaufen ſind, heute

ihnen entlaß
n

4

rittel der Belegſchaft. Auf den Gruben Golpa. Bar
n

Grießheim arbeitet auch eine größere Zahl Arbeiter
Kraſtſtation arbeitet voll mit 12900 Volt.

Das Volksblact huft geſtern zurück und ruft nach
den Verhandlungen, die die Arbeiter aber auch
den Streik gehabt hätten. Aber das iſt rin Kauſ

Könnern. Mitagliederverſammlung. Am Mitrt-
woch, den 3. Dezember. abends 8 Ahr, findet im Reſtaurant von
Gen. St arke die fällige Mitagliederverſammlung ſtatt. Gen.
Pikard-Halle wird über die neue Reichsverfaſſung ſprechen, da
her iſt es no'wendig. wenn jedes Mitalied erſcheint. S. P. D.,
Ortsverein Könnern.

Merſeburg. Bund deutſcher Bodenreformer. Am
26. November hielt die Gruppe ihre erſte Mitgliederverſamm-
lung im Herzog Chriſtian ab. Es wurde zu regem Beſuch der
Mieterverſammlung im Tivoli, am 1. Dezember aufgefordert.
Dr. Da maſchke wird im Dezember oder Januar hier ſprechen.
Uebl r Mielerwe'en. Heimſtättenfracen. bodenreformeriſche
Steuern. Hypothekenweſen, Landwirtſchaft und Vodenreform,
GeſHichtliches und allgemein Volkswirlſchaftliches werden Mit-
alieder der Ortsaruvve Vorlräge halten.

DrZeiz. Sie nehmen es nicht ſo gengu. Das Dr
gan der Zeitzer Unabhängigen, der Volkobote“ druct die Ent
hüllunern Maximilian Hardens über die Erſchießung der 28
Matroſen in Berlin ab und ſchließt daran folgende Mitteilunz:
Dem Verdienſte ſeine Krone! Gleichzeitig mit den Enthüllun-
gen Hardens über den wahren Urheber des Matroſenmordes
geht eine Nachricht durch die Pr(ſe. daß nach der Beförderung
des an der Zabernaffäre rühmlichſt bekannten Generalwaſor
von Reuter zum Eeneralleutnant. nunnebe auch die ſtärlſte
Stütze Noskes. Oberſt Reinhardt. zum Generalmajor beförert
worden iſt. Wie ſich dirler Schlächter von Berlin“ um die
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung“ verdient gemacht
hat. erhält man aus obigen Mitteilungen. ſo daß ſich ein wer
terer Kommentar erübriat So ſind ſie! Sie haben beine Ah-
nung von dem was vorgeht. Der Name Reinhardt genüg ihnem,
um ſemanden mit ihrem Dreck zu bewerfen, und. was die Haupt-
ſache iſt. die verfluchten Mehrheitsſozialiſten. als Gegenrevolu
tionäre hinzuſtellen. Ob der Volksbote“ wohl ſo ehrlich war
und ſeinen Leoſern mitgeteilt hat. Haß der zum General beför-
derte Oberſt Reinhardt der ehemalige preußiſche Kriegsminiſter
iſt und daß ſein Namensvetter. der angebliche
Schlächter von Berlin“, nicht defördert. ſondern beurhzubt
worden iſt.

Normahwäsche Wollwaren

Mädchen Reformbeinkleider za T 6

5 n
55

für ſich, laſſen wir es im gegenwärtigen Augenblick.

Damen-Handschuhe Tr u. 25 79 13Meter 1950 18 50 16.0 Damen Reformbeinkleider 15Damen-Handschuhe r r 62 Hauskleiderstoffe un ehe 10 marine Stück 16.50, 14.25 i25
erd Kinder-hlandschuhe s 675 375 Kosfümstoffe p. Igrrohiea Melangen un e r 19 Untertaillen gestrickt Stück a 8.50 7

as re eter 29.50 2Herren-Hlandschuhe Ah Gciu Wintermaenſelsſofſe ?elezene Ouej i en I39 e dert 229 Herren-Normalhemden u u 12
eterDamen-Strömpſe r P 10 Herren Anzugs'ofſe solide Quolieatan 3 500 Herren Beinkleider Stuck 16.25, 13.75, 11.10 90

Damen- Strümpfe T 1235 8 Jagdwesfen u. Sfrich lachen u 289m ſ5 gestrickt Wolle fur Herrenwar die 62 Damen Zrümpfe len ehe Kinder Sweofers suer 239 e s 9
e e nder- Strümpfe ha 30 Die schönsten Damenwesten ziger h i fers e
ternährung

Empfang
lusgabe

ſtwirtſcha Damen Pelzhüte, Pelz Krogen Schirme, UnterröckePelz Muffen.
Kinder Mötzen, Handorbeifen,
Herren Wäsche, Krawaiten,

Meihnachts gaben
finden Sie preiswert und in anerkannt grösster Auswahl

GosohaätftshausMagiſt Korsefien,Gobelins, Tischdechen, Teppiche,

Gardinen, Beifdecken.

im

n e Krogenschoner.
Kundenlit

rn Goeschenkartikel 2 Verschiedene Geschenkartikel,a lersehiedene Geschenkariikel. narkipteiz
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Operettentheater.

8 Uhr
Letzie 4 Tage:
Zum 49. Male

faschingsfes.

Sonnabend Premierdè:

u ra“
I Voryvcette von Lebàr.

Mittwoch d. 3. Dez. 19,
Anfang 7, Ende 11 Uhr:

Don Carltos.
Donnerstag

Das Chrisfelftein.
J
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Kücheneinrichtung n,
Vertſkos. Schränke
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3.
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bekenn'nis.

Karl Rodbertus.
Karl Marx. Des
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und Freiheit.
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ein wehtorer Sohlager

Fah reiches Erſche'nen no'wendig.

Für die Küche

grschränke mit Delfteinlege 5 65, 4.45 2.95
duinr arnituren Buchenholz 125, 9 65 7.90

Hut u. Miehskasien
Messerkasten 2 8 4ug. 335, 265. 2.35 1.09

Hewürzsahränke et Forzelengagegg, 3.95
Handiuehhalier en. Lang. 595, 2.85, 225 [.99
PutrkommodsD a. gebaut 19.85, 13.25 7.96

fußhänke trell und dunkel g3 2.75

Sobel e
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Splelplan.Milan Nweh Mersehnet

Mittwoch den 3. Dezember, abends 8 Uhr:

Mitgliederverſammlung
im Reßauram „Hohenzollern“

Taesordnung:
ericht der Beiräte der Kriegsfürſorge-

Der Vorſtand.

Anqebot.

in starker Au--
führung 4.658, 2.75

1.36

h J.
Line Burear gehilfin,

Handjanift, ſofort zur gen geſucht.

verdand der Bergarbeker,
Halle a. F. Hargz 4244.

Inh
Erster Teil.

Platon. Vom Staete.
Sir Thomas Morns.
Tomas Rampenenha. Der Sonnenstaat.
Henuri de Safnt-Strmon. Das neue Christentum.
Charles Fourler von Bernherd Becker.
Etienne Cabet. Kommmunistisches Giaubens-

Utovie.

Plerre-ſoseph Prondhon. Die Widerspräche
der Nationalökonomie.

Zur EFrkenntnis unserer
stsctswissenschaftlichen Zustände.

kommunistische Manifest.
Lohnarbeit und Raepital. Das Rapiſal.

Friedrich Enwgels. Die Lage der arbeitenden
Klassen in England. Die Entwicklung des
Sozialismus von der UVlopie zur Wissenschaft.
Der UVUr rung der Familie, des Priveteigen-
tums und des Staates. Einleitung zu Karl
Marx's Klassenköämpfe in Frankreich.

Joh. Gott ſeb Flchte. Der geschlossene

Wiihe'm Weltlüng. Garantien der Harmonie

Zwelter Tell.
n r Lassalie. Krbeiter Programm

a h r Zurammenheng der

Zu beziehen in der
Buchhandlung der Volksstimme, Gr. Urichsſr. 27.

kehrArie

rn Soziaſdemoſcratischer Verein für Halle
Gegründet 27. 3. 1889.Mittwoch, den 3. Dezember, abends 8 Uhr. im grossen S Ter

„St. Niicolaus“, Nikolaistrasse

General -Versammlung.
TAGES- ORDNUNG-

1. Vortreg: Die Sozfalisierunx des Grossgrundbesſftzes.
Redner: Genosse Thilo von Schohaewen- Naumburg

2. Kassenbericht vom III. Ouartal.
3. Geschäitiches.

Die Mitglieder und hre Frauen werden gebeten, in dieser Versamminung pünktlich
und zahlreich zu erschelnen. Der Vorstand. I. A.: R. Heine.

Miteliedsbuch ist am Saaleingeng zur Kontrolle vorzuzeigen.

X S
KSehlüter-

Plakat
sehen da gibt es

Sohluter-
Brot

xn kaufen.Kasskauf ab Morgen Spiegel. Seuhle Küchen

u. ſchränke, Bettſtelle mitPatent-, Auflege- und Dea r andere Matratze. BVlüſch-SAppara e arnituren, Plüſch und J
W tofffoſa m end mehron M. 3.50 bis 40E Kertzseoher Otto ſernnaret,

M unt. eipriger-Str. Herrenſtraße 19.

e e o. Ccaschentücher

Grosse Vrickstrasse e.

-)7 J
ſenieniiche, harchere

a jerörhhen I Anzug-, Kostüm-
belegenheftstaut. I Grammophon- I u. Klelderstoffe,
Baoetistollen Platten usw. billig zu haben bei

5 e l jeder Art. ſowie S Biletzkvy,

sStänle rZehranxo er Leipziger Str. 103, I Tr
1 Jertitos Treven ohne Segenkauff 2
J Spiegel Pelikan-Küchenmödel

t Gustav Uhlig,

biiig verkauft S Uhren u. Muſik JRosenberg, werke. Caramelhbier

Botist Botist Leinen Botist Bafist Mocco
ß mit Hohlsaum, m mit Hoblsgaum, mit Buchstaben. mit bunter Kante, mit bunter Kante,

für Damen 8 fur Damen iur Damen für Damen fur Damen iür Demen
Stuck 12 Stück 1 Stuck 225 Stuck 295 Stuck 225 Stuck 2

Botist Botist Leinen Baotist Leinen Leinen
r mit Hohlsaum, mit schwerzer ge- weiss, mit karbiger

stickt, fur Damen fur Damen für Damen stickter Kante kar Herren Kante, für Herren
Stuck 325 Stock 375 Sie 300 Siuck Z375 Stock 425 Stuck 500

Leinen Domen-oschenfücher een un 57 45 4 Leinen
mit Hohlsaum, mit Hohlsaum,r Peu ferren- ſoschenfücher gen Stern 48 350 300 r Va on

Stek 32 Stuck Z50
Hrummer«e Zenjamin

7 Uhr:Zum vorleßten Male

le Puppe'.Voerene v. G.
Donnerstag Erſtaufführg

„Nachtfalter“.
Opiie. v. Oskar

orvperk. 2 u. 9
Qualſtäts-

Dauerwäsechse

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.hauervwäsche Jneriaſh en

Geiststr. 53
schrägüber der Aäler-

Avotheke.

u
Geldschein-

taschen
W. in Lederpreiswert.
H. Krasemann,

r nurSchmeerstraßHe 19.

Brennholz
Bucke und K'efer in
Mengen von S Zur auf
wärts ab Lager und rei

Keller bietet an

SpedtionsVerein A.
Hafenſtr. 21. Tel. 5700.

Kaufe jeden Poſten
Haſen-, Kaninchen
u Schafelle

zu den wöchſten Preiſen.

Händler Vorzugspreiſe.

n
Breiteſtraße 6,

Te'efon 4377.

Gustav Uhlig
Untere Leipziger Strasse,

piſlige, a eec2-2=m2
in vorleilhaften

Musik-Instrumenten.
Dauerhafte, rein abgestimmte
Mund-iarmonikas,

Lauten, Gultarren,
Mandolinen und Ocarinas
Wiener zieh- Harmonikas

t aIId I
beorbeiſet von

Werner Sombart.
Preis der 2 Bände (752 Seiten): Ganzleinen 36 M., Holbleinen 30 M,

rür Vereins u. Privathlbltotheken zur Anschaiffung empfohlen.

J Unt. Leipziger Str.
i Schlus der Anzeigen- Annahme 9 Uhr.

Jalmmns-
Neu Wertekut für en und Winter alles was die Mode Neues bringt,

in großer weaht

in braunen. dunkeln, qrünen in oliven, braunen grünen r r
und ſonſtigen Modefarben, C untein uns ſonſtigen ba n

rierten Muſtern, nur ech rrenalt: nur qute Stoffe und beſten Qual täten braunen. grünen undJ Zutaten verarbeitet u. Ireih ge Modeformſ dunklen Farbentönen. dagegenwärtigen Geschichtsperiode mit der Idee in nur prima verarbeiteten elegan eſte der Saiſon nurdes Arbeiterstandes. Die Wissenschaft und Zutaten, erſtklaſſige Verarbeitungdie Arbeiter. Offenes An'wortschr eiben 337 von Zutatendas Zentral-Komitee zur Berufung eines All- 00Deutschen Arbeiter-Kongresses in 195 Mt. 245 mr 295
F. A. Lanve. Die Arhbeiterfraoe.Aucust Bebel. Die Frou u. der Sozialismus. wieder in allen einscbläg.e Herren-Vtster Herren Vster Herren- Vor
Georges Sore!. Apoloegie der Geweolt. I- u. L-reihire a Mas,Hubert Lagardelle, Le sorialisme ouvrier. Nowihige Form ort v b Form,N. Lenin. Steet und Revo'ufion. w Lrnunen n Dnnklen mit Gurt u. Smal abge in Sport und anderen
L. Nikolai Bicharim. Das Progamm der Bol- Wodefarben, ſieppi, in fellen u dunkel Modearten.
onoſen Arveiteross riat on. Inaueur Adresse u rweſen Arbeiteresaoziation. Inouour nur echte Stoffe, neueſte Modeſchiagger. und ſchwarzen Fort e
der Internotionalen Arbeiterassoziatiſon. Das
Gothaer Progromm. Doas Erfur'er Programm.
Das Zimmerw lder Menifest. Das Rienthaler
Maeanifest. Oas Revolution -programm der UVnab-
hängigen Sorialdemokroetischen Partei Deu sch-
lends. Das Programm des Spartakusbundes.

Afoitf Wavrner. Grundlegung der politischen
Oekonomjſe.

s OHlegriusſr. 5
Bettſtellen mit Matr.
(auch Roßhaareinlagen)

Reformbetten

Ausz'eht ſch. e

beliebte Modegenre

Stück 95
nur

Einrichtungen.

E. Winkol,
Ecke Hallmarkt.

nur

Stück
nur

prima Qualitäten

265
m empfehleMWerren- W mit er Sonven

Abteilung für Vverwſstleidnig i in nur edlen Duaſttäten

Große Auswahl in Engl. Leder, Struck
u. Zwirn Hoſe ſowie r Sloſſer Anzügen

Ernst Renner,e er l Se rImitag Wioit. Die Theorie der sozialen Ent- u

n n eheu

gebrauchten

14 Marktplatz 14.

fönen, nur e ſtklaſſige
Veratb 3 u Stoffe

e 315
nur
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Halle, Dienstag, 2. Dezember 1919.

Hulle und 60alkrei.
Halle. 2. Derember 1919.,

Generalverſammlung der 6. P. D. Halle.
Morgen, Mittwoch abend 8 Uhr findet in St. Nikolans

Generalverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins mit ſehr wichtiger Tages
ordnung und hochintereſſantem Vortrag eines Volks-
r rer derer Sozialiſierung des

r rundbe e s ſtatt. Zahlreiches Erſcheineiſt notwendig. Mitgliedsbuch Helwen
Rednerſchule der 6. 5. D.

Der Unterricht findet heute wieder in der altVolksſchule in der Zeit von 456 bis 62 Uhr und 634 bis
95. Uhr ſtatt.

DeutſchDer Streit um die Schuld und wenn die
nationalen die Eozialiſierung lernen wollen.

Unſer Stadtparlament iſt ein Aſchenhäufſchen, indie Funken immerfort glühen. Es re nur 7
leiſeſten Hauches und ſofort flackert die helle Lohe auf.
Auch geſtern wieder verlief der Anfang der Sitzung
zen lich harmoniſch und bis zur Mitte wurde die Tages
erdnung glatt und ohne Anſtoß erledigt. Doch dann
trat der unvermeidliche Puſtemann Minner auf und
entſachte das bekannte brillante Redefeuerwerk. Demo
kraten und Unabhängige lagen ſich in den Haaren über
die Frage: „Wer iſt ſchuld, daß vorausſichtlich eine große
zahl von Betrieben wegen Kohlenmangel ſtillgelegt
werden müſſen?“ Herr Minner hatte nicht ganz
r r es fand, daß die Unab-ſängigen ſo ein Jammergeſchrei machen, weil w einlich die Arbeiter vieler Betriebe in e
höhnng der Erwerbsloſenunterſtützung gefordert werdenmuß. Das iſt doch der Kampf gegen den Schatten, denn
im ſelben Augenblick verſuchen ſie, die Bitterfelder und
viel lieber noch die mitteldeutſchen Bergarbeiter aus
den Gruben zu jagen. Jhnen geht es wie jenem
Manne, dem der Zopf immer hintenhing und ihre linke
band ſcheint nicht zu wiſſen, was die rechte tut. Zwiſchen-
rufe gab es bei der Debatte in Hülle und Fülle und ſogar
der würdige Bergrat Schrader fiel aus der Rolle und
rief: „Sie ſind ein ſchöner Patriot!“ Man denke, aus-
gerechnet Herr Schrader ſagt das, der doch beſtimmt
ein eifriges Mitglied der Vaterlandspartei geweſen ſein
wird. Ein Schlußantrag ließ die hitzigen Gemüter ver-
kühlen und das einzige Tröſtliche, das aus der Debatte
heransſprang, iſt die Mitteilung des Stadtrats Velt-
huyſen, daß wahrſcheinlich ein derartiger Zuſtand
vermieden werden kann. Bei einer Anfrage betr. der
Schundfilme kam etwas ganz Unerhörtes und noch nie
dageweſenes zur Schau die Deutſchnationalen (Kon
ſrvativen) ſtellten den Antrag, die Kientöppe zu ſoziga
lieren. Sie plumpſten jedoch dabei ganz gehörig rein
und mußten ſich von den Demokraten manche nicht ganz
angenehme Schmeichelei ſagen laſſen. Wir meinen je
doch, daß man die armen Sozialiſierer nicht gleich ſo
anzufahren brauchte, denn es muß doch halt alles erſt
gelernt ſein. Wenn die Entwicklung in der dentſch-
nationglen Fraktion ſo weiter geht, und man könnte
es nach den Ausführungen des Stadtv. Carlsſon
nnehmen, wird die demnächſt entſtehende Partei viel-
leicht die konſervatindeutſchnational-ſozialiſtiſche heißen.
Leider haben die Herren ganz rechts ein ſehr kurzes
Fedächtnis (ihre Plakate an den Anſchlagſänlen beweiſen
dies) und werden ſich dieſes Sozialiſiernngsgedankens
bald nicht mehr erinnern. Vorläufig ſchlummert dieſer
Antrag nun im Schoße der Sozigliſiernngskommiſſion.
Veiter iſt noch zu erwähnen, doß bei der Frage einer
worzubereitenden Hilfsaktion für unſere darbenden
Brüder in Deufſch Oeſterreich erfreulicherweiſe die Ein
nütigkeit der Stadtväter wieder hergeſtellt wurde. So
lief man denn nach Erledigung einiger Dringlichkeits-
inträge friedlich ſchiedlich auseinander.

a

Eltzung der Stadtverordneten am 1. Dezember 1919.

Da keine Eingänge vorlagen. trat die Sitzung ſofort nach
kröffnung in die Tagesordnung ein. Jn das Kura'orium der

wurden Herr Weſchke und Herr
Jeſſing gewählt Jn die Verſchönerungsdeputation tritt Herr
Fedslob ein. Auf Erurd des Geſetzes rom 15 Juli d. J. ſind
euch die Bürgerdevntierten der Armendirektjion neu zu wählen.
s wurden gewähl: Arwenbezirksvorſteher Friedrich. Mö-
hius. Puppendick. Schwarz. Wähmer uno Walter,
Armerpfleyr Bernſtein Weſchke. Koch. Kutſch-
auch. Streicher und Schlime. Am Oxtoeſtatut für die
Fortbildungsſchule wurden einige Aenderungen vorgenommen.
kuf Antrag des Hanshal?sausſchuſſes ſollte beſchloſſen werden.
bei bedürftigen Schülern für die Veſchaffung der vorg ſchrie
denen Lernmit“el durch die Schule Sorge zu tragen. Jedoch ſoll
lehten Endes der Schulvorſtand über die Bedürftiakeit ent'chei-
den. Folgendex Antrag des Schulausſchuſſes wurde angenom-
nen Der Maaiſtrat wird erſucht. ſich mit den benachdarten Ge
neinden in Verbindung zu ſetzen und die dort wohnenden Fort
ildungeſchul pflichtigen dem Schylzwang zu unterwerfen. Des
reiſeren wird der Magiſtrat erſucht. zu ſorgen. daß die in Frage
wmenden Gemeinden ſich dem Beiſpiel der Stadt Halle an
Weten. Die Regierung ſoll dieſe Beſtrebung tatkräftig unter

Uütßen

Gen Kleeis befonte noch dazu. daß es von hoher Bedeu-
tung ſei daß in den S 8 der Zuſatz aufgenommen wurde. daß
tie Arbeifgeber ſich nicht mehr der Beitraasvflicht der Fort
üldungsſchule entziehen dürfen Gerade auf dieſem Gebiete ſei
tieher ſehr viel gefrevelt worden.
Stv. Bodk beantragte vollſtändig freie Ausgabe der Lern-

nit'el. Der Temolrat Minner trat ihm entgegen und hielt
Re Zeiten ſetzt für nicht geeignet. um derartige Projekte durch-
führen. Rach cinigem Hin und Her wurde der Antrag Bock
in der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt und der Antrag des
daushaltsaus chuſes angenommen Die Zuſammenſetzung der
Shrlrorſtände der Fortbildungsſchulen ent'vricht inſofern nicht
den Anſcharungen und Bedürfniſſen der neuen Zeit. als nicht
le Kreiſe in ihnen ver reten ſind. für wel be die Schulen Ve
Luturg haben. Es fehlt eine entſprechende Vertretung der Ar
keiterſchaft. der Angeſtell enverbände und der Lehrerſchaft. Es
Allen daher die Schulvorſiände neu gebildet we:den Aus dem
Sadtrirordne tenlollegium ind ach Vertre'er zu entſenden. Da
on entfallen vier auf die gewerbliche und vier auf die klauf
vänniſche Fortbildungs'ſchule. Zu erſteren wurden die Stv.

Mangold,. an letz-
chweikert. Wilkeeine, Kürbs. Vollbracht uren die Stv. Brettſchneider.

ind Ritter gewählt

e Kohlenmangelsarbeitslos werden und nun auf Grund deſſen die Er

Beilage zur Volksſtimme.
Da ſich für Halle ein kleineres in'imes Theater dring“ nd

nötia macht und im halliſchen Theaterleben ſowieſo eine ziem-
lich große Lücke vorbanden iſt. wurde keſchloſſen. in der Stadt
Falle ein ſtäd iſches. kleineres Theater für modernes Shauſvi i
und klaſſiſche Spielover zu errichten und zur Beſchaffung der hier-
für erforderlichen Mittel einen Fond anzulegen, welchem erſt
malig der Gewinnanteil der Stadt am Stadtiheater aus der
Winkerſpielzeit 1916/17 und aus der Sommeripielzeit 1977 in
Höhe von 43 000 Mk. überwieſen wird. mit der Maßgabe daß
die Zinſen davon dem Fond zufließen.

Da die andauxnde Kohlenknappheit dem Gaswerk keine
Ausſicht bietet. die feſtgeſetzte Veſchränkung im Gasverbranuch in
abſehbarer Zeit wieder aufzuheben. wurde beſchloſſen zunächſt in
nachſtehenden ſtäd ichen Dienſtröumen eleltriſche Veleuchtung
einzurichen: a) Polizeircriere. b) Polireidienſig böude. Dreyhauptſtraße 6. e) Stadthauptteffe, d) Rathaus und Wagegebäude,

e) Mietcinigungsamt. Wohnungsamt.
ſumme beläuft ſich auf 44 300 Mk

Eine Anfrage der U. S. P. lau?ete. iſt dem Maaiſtrat be
kannt. daß weibliche Arbeitskröfte unter dem Hinweis daß ihnen
ſonſt die Erwerblefenunterſtützung entzogen werde. durch Ar
beitsvormittler veranlaßt werden. ſchlecht entlohnte Arbeitsvlätze
anzunebmen. Was agedenlt der Magiſtrat dagegen zu tun?

S. Hildebrandt führte hierzu einige Beiſpiele an
und nannte Fälle. bei denen Frauen Stellen annehmen müßten,
in denen ſie nur 30 Mark Wochenlohn bekommen.

Stadtrat Velthunlen antwortete. daß dem Magiſtrat
von den argeführten Fällen nichts kekann ſei. Es werde immer
nach dem Tarif oder den ortsüblichen Sätzen verhandelt Je
doch ſeien die ortsüblichen Sätze tatſächlich ſehr
gerinaga und eine Erhöhung derſelben werde
bald erfolgen.Auf Antrag der U. S. V. wurde beſchloſſen, daß nicht nur
heimgekehrte Kriggsgefangene. ſondern auch heimgelkehrte Zivil-
gefangene Beibilfen bis zu 600 Mark erhalten können.

Um ſo bald wie möglich eine einheitliche Krieasdeſchädigten-
und Hinterbliebenenfürſorge durchzuführen wurde von un eren
Genoſſen ein Antrag eingebrach“. nach dem der Magiſtrat er
ſucht wird. auf Grrnd der Reichsrererdnrng rom Februar
1919 und der Verordnung des Preußiſchen Miniſteriums des Jn-
nern vom 17. Avril 1919. den in dieſer vora ſekcnen Seirat für
die Kriegebeſchädiaten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge zu
ſammen uberufen und mit die'em über die Errich' ung einer amt-
lichen Fürſorge ſtelle die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
In der Verordnung wird eine ſcharfe Trennung de der Errich
tung dieſer amtlichen Fürſorgeſtelle rom Armenweſon verlangt.
Da der Magiſtrat ſchon einleitende Schrilte in dieſer Angelegen-
heit unternommen hat. wurde ihm dieſer Antrag zur Berückſich-
tigung überwieſen

Eine lange. frrch' loſe aber deſto ergötzlichere Debatte führte
folgender Antrag der U S. V. herbei' Der Magiſtrat
wird erſucht. dem Kollegium eine Vorlage zu
unterbreiten. die Vorſorge trifft den Arbei-tern und Arbeiterinnen derienigen Betriesre,
die infolge der Kohlenkalamität ſchließenmüſſen. einen erhöhten Zuſchuß zur Erwerbds-
lofenunterſtützung zu gewähren.

Stv. Kürb s bearündete den Ankrag
Sladtrat Velthuyſen aniwor ete ißm und hat. disen

Antrag dem ſoialen Ausſchuß zu überweiſern. Weiter verſichere
er. daß' nach den ihm gemachten Mitteilungen
Ausſicht beſtehe die Betriebe aufrecht zu er
halten. Sollte dies jedoch gicht möglich ſein. ſo ſind ſchon alle
Vorbercktungen getroffen worden. die Streckung der Kohlen
vorröte durchzuführen

Soweit war die Debatte ziemlich glatt verlaufen. jedoch
trat nun Herr Minner. das Schreckenslind des Stad'parla-
ments auf den Plan. dem es faſt ied mal zu verdanken iſt. daß
derartige Debatten uferlos werden. Er griff die Unabhängigen
an ihrer wundeſten S'elle an und behauptete. daß dieß Zuſtände
nur von den rielen Streiks berrühren. und die Unabhönaigen
ernteten nur. was ſi- geſät bältem. (Leider hat er nicht ganz
unrecht Thm trat Herr Kürbs entgegen und beſchwerte ſich
drrüber. daß den Unabkängaigen die Sireiks imwer wieder aufs
Butterbrot geſchmiert werden. Es folaen wechſelſeitige Zwi-
ſchenrußf) der Sto Schrader. Minner und Hilde-
brandt. Stv. Kürbs bezeichnete das von den Bürgerlichen
Geſaate als eitel Herchelei. Der Vorſteher mußte ſchli lich
eingreifen vrd die Stadträ'er auffordern. die Zwiſchenrufe auf
das erträgliche“ Maß zu vermindern Weiter ſeien wohl betr.
der Ausführungen des Sto. Kürb s über eitel Heuchelei An
weſende ousgeſchloſſen Während So Hildebrandt an
Hand umfanagreichen Zahlenmaterigls ſich weiter mit den Bür-
gerlichen herumſchlug. lerrien ſich die Plötze auf der rechten Seite
merklich Einem eingebrachten Schlußan'rag wurde ſta'taegeben

Die Geſamtlkoſten-

und die Debatte abgebrochen. Der Antrag Velthunſen dig die Kohlennot
Angelegenheit dem ſozialen Ausſchuß zu überweiſen wurde hier führen.
auf angenommen.

Auf Antrag der deu'ſch demokratiſchen Stadtverordneten-
Fraktion ſollen den im Ruheſtand befindlichen ſtädtiſchen Be
amten und insbeſondere deren Hinterbliebenen. denen mit einer
einmaligen Beſchaffungsbeibilfe allein noch nicht a dient iſt. eine
ſort laufende Aufbeſſerung ihrer jetzigen Bezſge. die noch heute
auf oft viele Jahre zurücklicgende Gehaltsſitze gewährt werden.

Gen. Dürrfeld erklärte dazu. daß ſich dieſe Mi'börger
in einer biwmelſchreienden Not befinden Von 174 Fällen über
die er Zablenmaterial beſitze. haben nur 27 ein höheres Ein-
fommen wie 1000 Mk pro Taßr Die übrigen hommen durch-
ſchnittlich 650 Mk Es gibt ſogar Leute. die nur 209 bis 300
Mark erbal'en Es müſſ- mit aller Enernie durchagegriffen wer-
den und derartige vunſoz'gle Zuſtände beſeitigt werden. Der An-
trag wurde darauf einſtimmig angenommen.

Der Ortsaruppe Halle des Hilfe bundes vertriebener Elſaß-
Lothringer wurden 10 090 Mk. bewilligt. S

Um Höärten bei der Auszahlung der Beſchaffungsbrihilſe
der ſtädt Angeſtellten und Arbeiter zu verhindern. wurde von
unſeren Genoſſen nach einigen Bnsführungen des Gen. Kleels
beanraot. die Beſchaffungsheihilfen auch jenen auf Priva di nſt
vertrag Angſt Uien zu gewähren. die erſt nach dem t. Mai 1919
in die Beſchäftigung der Stadt eingetreten ſind Die Bri-
hilfe ſoll ſich für jeden Monat. den ſie nach dem
30 April 1919 eingetreten ſind. um einen ver-
hältnismäkigen Betrag verringern.Auf Vorſchlag des Stadtrats Wunm wurde der Antrag
dem Haushaltsavſchuk äberwieſcn.

Einem größeren Grundſtücksanstauſch wurde zugeſtimmt.
Zur Inſtandſetzung des Ziegeldaches des Brunnenbauſes der

Un?crhurg Eiebichenſtein wurden 3500 Mk. bewilk!at.
Nach einer längeren Ausſprache beſchloß die Verſammlung

zu genehmigen. daß das 1. Obergeſchoß von Großer Berlin Rr 11.
das bisher Muſeumszwecken diente dem Wohnnnasamt zur Ver-
füguno geſtellt wird. Zur beſſeren Avsnutzung der großen Räuma
ſind einige bauliche Aenderungen nolwendig Die Koſten be-
tragen nach dem rorgelegten Koſtenanſchlag 11500 Mk. Die
Mittel wurden bewiligt.

Der Magiſtrat hat unterm 7. Rovrember 1979 mit dem
Deut'en Tronevortarbeiterrerbond. Ortsverwal'ung Halle. für
das Fahrper'cnal der Straßenbahn einen Zuſatzvertrag zum
allgemeinen ſtödtiſchen Tariſrertrane vom 3 Juni 11. Juli 1919
abgeſchleſſen und in d ſſen S 8 folgendes reteinborr: Die Hei
der A. E GStadſ bahn Kalle und bei der Hall Straßenbahn
A.G. zurückgelca len Dienſtiahre werden in allen Verehungen ſo
behandelt, als ob ſie im Dienſte der Stadt Halle versrecht wor
den wären. Die Verſammlung ſtimmte dem zu. Ebenſo wurde
die Anrechnung der bei den Vorbeſigern der Straßenbahn und
Stadtbahn“ zurückacleg!en Dienſtjahre. aus der in Krankhelks-
und Penſionierungsfällen des Fahrperlonals der Stadt erhebliche
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Leiſtungen an Lohnzuſchüſſen. Alterz- und Hinterdliebenenver-
ſorgunagsgebührniſſen erwach'en. genehmiat.

Da die Ausnutkung des zvrückzugebenden Fluaplatzes für den
Abbau der darunlerliegenden Braunloble in den nchten Jahren
mancherlai beſondere Auſwendungen für den Aurhau der Crubs
Carl Ernſt über die kürzlich geforderten 20 000 Mk hinaus er-
fordern wird. wurde beſchloſſen einen beſonderen zur Verfügung
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſtehenden Fond zu bilden. Vus
dem Ueberſchuk der Erube Carl Ernſt vom Jahre 1918 ſollen
100 000 Mark dazu verwandt werden.

Zur Herbeiſchaffung von Jnſtrumenten. Wöſche und Heil
mittel für das S. adtkrankenhaus wurden auf außerordentlichen
Wege 35 000 Mk. bewilligt.

Eine Eingabe des Herrn Paſtor Winterbera und Gen. b
Vorführungen in den Kinomatographentl,eglern wurde
Sto Splett (D.-R.) beantwortet.

Sto. Splett erklärte im Namen des Schulaus-ſchr
aß ſich augenblicklich gegen die Schuldfilme leider nicht

der Stadt aus tun läßt. Es könne aber von der Poli
doch Wohlfahrtseinrichtung ſei. in dieſer Frage viel a
den. Beſonders ließe ſich eine beſſere Ueberwachunaga

re S
a

tönne man das Uebel von der Quelle abdämmen. Die Deut ch-
nationalen reichten hierauf einen Ankrag ein. nach dem der
Magiſtrat erſucht wird. Schrit'e zu unlernehmen, um leim Sr-
ſcheinen des Rahmenſozigliſfierungsgeſetzes die Kommunagliſite
rung der Kinos durclzuführen,

Gen. Kleeis führte dazu aus, daß es erſtaunlich ſei, wie
die Deutſchnationalen hier mit Sozialiſierungsantrögen umder-
werfen. Dieſelben Leule. die in der vorigen Sitzung noch uns
den Vorwurf der Sorialiſierungsraſerei machen und erklärten.
wenn Mond und Sterne nicht im Stadtwappen wären. dann
bätten wir die auch ſchon kommunaliſiert. Uebrigens ſeien auch
ſogar die Deu'ſchnationglen nicht in der Lage. aus der Welt zu
ſchaffen. daß Sonne. Mond und Sterne ſchon längſt kommunga-
liſiert ſind und wenn dieſelben in Kapitaliſtenhänden wären,
ſo könnte man oft ſogar an Sowmermittagen wegen kaplta-
liſtiſchen Spetulationsmanövern frieren.

Nach allerlei Für und Wider der Sto. Keil. Herzfeld,
Carlsſon und BVock wobei die Dewofraten den Deutſch
nationalen erſt mal ein Licht über den Koſtonpunkt einer der
artigen Vorlage aufſteckiten und Sto Bock behauptete, ſie ſeicn
von Gott und dem Prooramm verlaſſen und könnten bald den
chren werten Titel Deutſchnationalkonſervativſozialiſten“ füh-
ren. wurde der deuntſchnationalo Sozialiſierungsantrag dem
Soziguliſierungasausſchuß überwie'en.

Dem Antrag der U S P, daß nicht nur Mädchen mit
Lrzeumsbildung. ſondern auch Mödchen,. welche die oberſte
Klaſſe der Mittelſchule und Volksſchule abſolviert haben. zum
Beſuch der Frauenſchule zugelaſſen werden. wurde debattelos
zugcſtimmt.

Auf ein Geſuch des Künſtlerrates wurde beſchleſſen. die
Aula im Oberrealanmnaſium für die Kunſtau- ſtellung noch dis
zum 5. Januar freizugeben. Weiter ſoll das Ge'uh des Künjſt-
lerrates, bei allen einſchlägigen Sitzungen teilnehmen zu
tönnen. berückſichtigt werden.

Auf Anregung des S v. Ziealer ſoll der Magiſtrat Vor-
ſchläge zu Gunſten einer Hilfsoklion für die hungernden deu Ich-
Lſterreichiſchen Brüder machen. Der Vorſchlag der Deutſch
nationgalen. eine Theateraufführung für die'en Zweck ſtatt-
finden zu laſſen. wurde verworfe n. nachdem dor Oberbörger-
meiſter Rive erllärt hatte. daß dies nur im höchſten Falle
4000 M einbringen könne und auch ſonſt eine ganz verfehlte
Aktion ſei.

Darauf wurde ſolgender Drinolichkeitsantrag unſerer Ge-
noſſen behandelt: Der Magiſtrat wird cerſucht. ſofort Schritle zu
unernehmen, damit ſäumire Milchlieferer zur ſofortigen Sr-
füllung ihrer Lreferungspflicht angehalten werden.

Gen. Dürrifeld führte dazu aus. daß die hieſige Milch-
verſorgung beſonders un er der oft böswilligen Säumigkeit der
Milchrxſorger leiden müſſe. Er führte einen gewiſſen Jo-
hannſen aus Mörlitz bei Schkeuditz an. der. weil er wicht
ſofort ron ſeiren hieſigen Höndlern einen Nuſſchlag ron 10 Pfg.
pro Liter erhielt. plötzlich die Miſcheinfuhr einſtellte. Tro
dem war ſein nach Halle zvy lieferndes Pflichtenantum ziemlich
groß. Die widerſpenſtigen Varrrier müßten einmal ſehr derb
angeſaßt werden und für die Reichewehr wäre kier zu Nutz
und Fromwen des dentfſchen Volkes ein weites Betätigungefeld
gegeben. S'v Kürbs gab einige Eviſoden aus ſeiner Tätig-
keit als Mitglied der Feſtſteſſungs?ommiſſion zum Beften. aus
denen man ſich ein Bild von der Frechheit mancher Aararier
machen lonn e FJn den halliſchen Belieferungskreiſen herrſchen
ſchlimwwe Zuſtände.6 Gen. Vollbracht frra an. was geſchehen iſt. um die durch

erzwungene cinſritliche Peſchuſnurag durchzu-
Nur die Privatſchrlen beſitz„n Kohlen, während die an

Schulen keine auſzuweiſen haben.

c zTrou-

deren

Wie d'e Ungbhängigen gegen die Neaktion proteſtleren.
„Die Gegenrevolution auf dem Marſch.“ So lantete

das Thema, über das am Sonnag Herr Hilde-
brandt im „Volkspark“ ſprach. Unter dem Eindruck
der in letzter Zeit ſcharf hervorgetretenen Frage der
Einigung der ſozialdemokratiſchen Parteien war dieſe
Verſammlung zuſtande gekommen. Leider war in den
Referat des Herrn Hildebrandt nicht das geringſte
von dieſem Gedanken wahrzunehmen. Wit allen Mitteln
moderner „Volksblatt“Strategie verſuchte er die führen-
den Genoſſen der Sozialdemokratie herunterzureißen.
Alle die ſchon neunnndneunzigmal widerlegten Anef-
doten und Hiſtörchen brachte er wieder aufs Tapet und
konn'e ſich nicht genug tun. immer und immer wieder
zu „beweiſen“, daß wir mitten im Schrecken der prole-
tariermordenden Gegenrevolution ſtehen. Alle die
kleinlichen Anwürfe, die es nur irgend gibt, um unfere
Partei zu verleumden, wurden angewandt. Se
Hildebrandt war das perſonifjzierie „Volksblatt“.
Alle die Schmähungen die dieſes Organ während des
letzten Kahres auf Koſten der Wahrheft auf uns ge zäuft
hat, floſſen geſtern aus ſeinem Munde. Skruvelloſeſte
Verlenmdung unſerer Partei und Preſſe war der H ern
der Ausführnngen. die Herr Hildebrandt machte
und das in einer Verſammlung, die der Arbeiterſchaft
üher die ihr von rechts drohenden Gefahren die Augen
öffnen ſollte. Statt mit aller Macht darauf hinzuwirken,
eine einige Kampffront des Proletariats zu ſchaffen,
wird von dieſen Sozialismusnverderbern der Keil des
Bruderkampfes tiefer und tiefer in die Reihen des
kämpfenden Proletariats geſchlagen. Verlenmdung und
Lüge häufen ſich bergeßoch. Herr Hildebrandt er
zählte ein fleines Geſchichichen, wie er vor zwei Wochen
in einem Bergarbeiterdorf einen Varteifunktionär be-
ſuchte, der die „Volksſtimme“ im Hauſe hafte und auf
die Vorhaltungen, die er ihm deshalb machte, erwidert
haben ſoll: „Die Volksſtimme bekommen wir
ratis vom Werk geliefert, ſie wird auf
en Kali- und Kohlenwerken der Umegend überall umſonſt verteilt. Entwedere der Funktionär ſeinen hochverehrten Genoſſen aus

Anzſt, nicht ganz rein zu erſcheinen, beſchwindelt oder
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5772 Hildebrandt lügt. Wenn das erſtere nicht zutreffen
ollte,
grtrre wir hiermit Herrn Hildebrandt als einen
ganz gemeinen, bewußten Lügner und Verleumder.
Es iſt bedauerlich, daß wir durch ein derartig frevel-
ren Verhalten veranlaßt, dieſe Feſtſtellung machen
müſſen.

Als der Referent auf dieſe Art und Weiſe genügend
eingeheizt hatte, warf er die Frage der uigüns er
Leider ließ er auch hier die unbedingt erforderliche Tief-
gründigkeit vermiſſen und flatterte nur mit phraſen-
vollem Munde oberflächlich über dieſes Problem re
Natürlich ſollen die armen Unabhängigen nur die
Parteikarre des „kompromittierten“ Scheidemann
aus dem Dreck ziehen. Weiter könne und müſſe es nur
die Einigung des Proletariails e Die Mehrheits-

ſozialiſten ſollen ſelbſtverſtändlich von dieſer Aktion
ausgeſchloſſen werden. Es iſt geradezu erſchrecklich, mit
welch verblüffender Naivität dieſe wichtige Frage vonführenden Unabhängigen, von denen Herr vilde randt

auch einer ſein will, behandelt wird. Eine Proteſt-
verſmnmlung gegen die Reaktion ſollte es ſein, die dem
Geiſte der kommenden Einſicht unter dem kämpfenden
Proletcriat Rechnung tragen mußke und eine wüſſte Hetz-
kundgebung gegen die Sozialdemokratie und unſere
führenden Genoſſen iſt es geworden. Herr Hildebrandt
verhöhnte den Gen. Scheidemann wegen ſeines
Rufes „Der Feind ſteht recht s'“. Gleich daran
anſchließend malte er den weißen Schrecken der ungari-
ſchen Reaktion in den blütigſten Farben aus und er-
mahnte die Arbeiterſchaft gegen die lauernde Reaktiondie heiligſten Rechte zu allen und ſich ſchützend vor die

Errungenſchaften der Revolution zu ſtellen. (Genau ſohand es auch auf den Plakaten an den Anſchlagſäulen)
Na alſo Herr Hildebrandt, wenn all dies noch zu
verteidigen iſt, dann iſt doch der Einiqungsruf des Gen.
Scheidemann eine ſozialiſtiſche Tat. (Er behauptete
nämlich, daß die entſcheidende Tat fehlt.) Konnte Schei-
demann dieſe nötige Forderung präziſer ansdrücken als
mit den Worten „Der Feind ſteht rechts“? Jedoch, auch
Herr Hildebrandt kann eine naturnotwendige Ent-
wicklung nicht aufhalten. Um nur den Hildebrandts
und Genoſſen „recht“ zu geben, und deren verſönlichen
Ehrgeiz (oder Rachſucht?) zu befriedigen, laſſen wir, wie
es gefordert wird, unſere führenden Genoſſen noch lange
nicht fallen. Eher kann ein kleiner ſtruppiger Höter
einen Felsblock, den er anklafft, beleidigen, als Herr
Hildebrandt den Genoſſen Scheidemann vder
anderen die Ehre abſchneiden. Daß die unabhängigen
Arbeiter dieſe kleinliche Stänkerſucht immer mehr an-
ekelt, bewies der ſchwache Beſuch der HKundgebungen.

gend iſt der Kampf das natürlichſte Mittel. um die in ihr ver

1 erweitern. um die Zuſammenhänge des großen Weltgetricbes

Denn was bedeutet bei einer derartigen Verſammlung,!
Proteſt gegen die Reaktion, die Gegen-

revolution marſchiert!“ eine Beſucherzahl von
1500. Dieſe Symptome müßten doch auch bald den fang
tiſchſten Parteizerſplitterern zu erkennen geben, daß dieReaktion nur durch ein feſtes, alle ſozialiſtiſchen Par
teien umſchließendes Proletariat, dauernd im Zaum
gehalten werden kann. Die Proteſtverſammlung im
Volkspark war leider kein Schritt, der die hieſigen Un-
abhängigen dieſer Erkenntnis näher gebracht hätte.
Bemerkenswert iſt noch, daß bei der vorgeſchlagenen
Reſolution die Lage in Bitterfeld mit keinem Wort er
wähnt wurde. Erſt auf eine Anregung aus den Reihen
der Verſammlung heraus wurde beigefügt, daß die
Ver ſammelten den Bitterfelder Arbei-
tern ihre Sympathie ausſprechen!

Einweihung des Jugendheims der Arbeiter-Jugend.
Der verfloſſene Sonntag war für die Genoſſinnen und Ge-

noſſen des halleſchen Vereins „Arbeiter-Jugend“ ein denkwür-
diger Tag. Denn nach langem verborgenen Streben und uner-
müdlicher Arbeit einzelner Jugendfreunde und -freundinnen
trat der Verein mit der Einweihunasfeier des Jugendheims
zum erſtenmal an die Oeffentlichkeit Geſang. Vorträge., Lau-
tenſniel, heitere Rezitationen, Klavier- und Geigenſpiel ſchufen
ein Programm, das den vielen erſchienenen Gäſten die Stunden
fröhlichen und ungezwungenen Zuſammen'eins kurz werden ließ.
Geſckickt und geſchmackvoll war das Heim dekoriert. und verwun-
dert muß das alte Haus am Kl. Berlin geweſen ein. daß bisver
nur ehrenwerten Spießern die Pforten geöffnet. und in den letz-
ten Jahren faſt ausſchließlich ſchwarz-wriß-roten Rummelver-
einen als Unterſchlupf gedient hatte Bebel. Liebknecht,
Marx. Engels,. Laſalle. alle unſere verehrten Meiſter
und Führer ſchauten von den Wänden und Sockeln herab auf
das fröhliche Twihen da unten, auf die Jugend, die khrem Geiſte
folgen will und ſich gerade deshalb organiſiert und zu dieſer
Feier zuſammengefunden hat. Genau ſo. wie es ihnen aing,
den Altmeiſtern. die ſich nur ſchwer und im zähen Kampfe gegen
eine Welt von Feindan durchſetzen konnten. geht es auch dem
jungen Vereine: und das iſt qut ſo. Denn gerade für die Ju-

Amtliche Vekunntmachungen für Halle 0. d. 6le g V 7Herſtellnng von Kuchen in Bäckereien.
Nach S 2 Abſ. 2 der Verordnung vom 27. September 1918

darf in Betrieben. in denen Roggen- oder Weißbrot gewerb-
lich hergeſtellt oder ſeilgeboten wird. Kuchen oder Torte weder
hergeſtellt noch feilgeboten werden: lediglich das Backen dieſer
Waren für Haushaltungen iſt den Betrieben geſtattet.

Mehrfache Verſiöße gegen dieſe Beſtimmung geben uns
Verunlaſſung. auf deren genaue Beachtung beſonders hinzu-

werden mit Gefängnis bisweiſen uriderdondlungen is zueinem Jahre eder mit Gilrſtrafe bis zu 50 000 Mark beſtraft;
auch kann neben der Strafe die Schließung der betreffenden
Geſchäfte angeordnet t der

So Ile. Len 26 Nov. 1919.

Lebensmittel-Kalender.
Pferdefleiſch. Am Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche

werden bei den Peferdefleiſchhändlern: Möbius, Delitzſcher
Straße 78, Müller, Pfännerhöhe 41, Orling, Markt 25, Puppe,
Gr. Steinſtr. 67, Quandt, Lange Str. 21, A. Thurm, Reilſtr. 10,
Zaubitzer, Steinweg 52, für jede Perſon eines Haushaltes
250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jndaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1——84 000, denen bisher Pferdefleiſch nicht verabfolgt worden i
Die Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler in der Nähe
ihrer Wohnung. ie Pferdefleiſchhändler ſind verpflichtet, in
den Schaufenftorn bekannt zu geben, welche Nummern in den
einselnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf i der Warenbezugsſchein Nr. 26 vorzulegen. DieMarke 4s9 iſt ſie edes verkaufte 25 Pfund Fleiſch abzutrennen.
Die abgetrennten Marken ſind von den Pferdefleiſchhändlern bis
um 7. d. Mts. an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der

Der Magiſtrat.

Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 4 Mark für ein Pfund Fleiſch.
Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamt-

ſchule am Mittwoch. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn le

borgen liegenden Fähigkeiten und Kräfte zu wecken. Durch
dieſen Kampf wollen wir aroß werden. Denn es iſt ein Kampf
reiner und lauterer Jdeen. denen ſich die jungen Proletarier-
kinder mit der Begeiſterung der Jugend hingeben. Es herrſcht
ein freier Zug in uaſeren Reihen, all das erdenhaft Schwere und
Dogmatiſcho wollen wir abſtreifen und vom BVaume der Er-
kenntnis pflücken. Die Erkenntnis ſoll ſein. daß wir freie Men-
ſchen ſind und deshalb um unſere Freiheit zu genießen heilige
und unumſtößliche Pflichten erfüllen müſſen. Die Pflicht gegen
uns ſelbſt, indem wir an unſerer körperlichen und geiſtigen Er
tüchtienng arbeiten. all das nachholen, was uns bisher ſuſte-
matiſch berechnend vorenthalten wurde Wiſſen iſt Macht
und Bildung macht frei Jmmer wieder ſind es unſere
aroßen Führer. die uns den Weg zeigen. Dies iſt der Weg den
wir ſchreiten müſſen. Mit aller Energie wollen wir unſer Wiſſen

kennen zu lernen. Weiter müſſen wir Pflichten gegen unſerenNächſten erfüllen. Der Eciſt des Gemeininnes ſog gepflegt

werden. Deshalb üben wir in unſeren Reihen Solidarität.
Alle müſſen wir Brüder und Schweſtern ſein. Die Achtung vor
dem Menſchenleben ſoll unſere Gedanken beherrſchen. Darum
wollen wir eine Kelte bilden. die uw ſelbſt Glied für Glied
umſchließen ſoll. So ſoll es ſein und ſo wollen wir wirken und
kämpfen. Mit dieſer Veranſtaltung iſt die hieſige Arbeiter-
jugend öffentlich in die Reihen der Kämpfer für die Befreiung
der Gedrücktem und Geknechteten getreten, und das leuchtende
Vorbild der Väter ſtets im Auge führend. wird ſie dieſen Kampf
mit der friſchen unverbrauchten Kraft der Jugend durchführen.
Wie der Genoſſe Thiele. einer der Partciveteranen. in
ſeiner Feſtrede ausflührte haben wir von unſeren Vätern etwas
Großes geerbt Sie haben den Jdeen Formen gegeben. die nur
von der ewig drängenden Jugend immer weiter ausgebaut und
abgeſchliffen werden lönnen Wir ſind nicht mehr eine treibende
Schollc. die ziellos in den brauſenden Fluten des Bergſtromes
daheriaggt und an irgendeinem Fels zerſplittert und zerſchellt.
Nein die urwüchſige und nimmermüde Kraft iſt gebunden und
n feſte Kanäle geführt. die hohen Zielen zuſtreben und der
Menſchheit neue Brücken zu einer beſſaren Zukunft bauen hel-
fen. Wir freuen uns, daß es ſo iſt und wir dem Volke und der
Menſchheit dienen können. Alle Kräfte ſollen angeſpannt wer
den, um unſere Bewegung groß und reich zu machen. Wie dieſe
Feier ein fröhliches Feſt war, ſo ſoll unſer nächſtes und ſcxneres
Tun neben dem leichten Spiel und der Gefelligkeit ernſte Arbeit
und feſter Wille zu befreiender Tat ſein. Die Gäſte. die einige
Stunden in unſeren Reihen weilten wenden vollbefriedigt über
die natürliche und ungezwungene Betätigungsweiſe der Jugend
geweſen ſein. Sie werden erkennen. daß es höchſte Pflicht aller
iſt. dieſer Bewegung immer mehr Kräfte zuzuführon. Alle die
ſchulentlaſſenen Arbeiterkinder müſſen zu uns kommen, ſie fin-
den bei uns Sonne und Licht Das fröhliche Treiben dauerte
als das Programm ſchon erledigt war. noch lange fort, und ge
meinſame Spiele und Geſänge brachten alle die Menſchen ſich
gegenſeitig näher. Die halleſche Arbeiterfugend kann mit Stolz
und Freude auf dieſen Tag zrrückblicken und dem hoffenden
Anfang wird beſtimmt eine entwicklungsreiche Fortſetzung fol
gen. Jetzt heißt es jedoch für die Jugendgenoſſen, es den Alten
aleſichzutun und in zielbewußter Arbeit Erfolg auf Erfolg zu
bäufen. Gelreu den Worten. die eine Jugendgenoſſin aus einem
Gedicht vortrug: Arbeit, Arbeit. Segensquelle

Erhöhung des Wagenſtandgeldes. Das Eiſenbahnverkehrs-
amt feilt uns mit. daß das Wagenſtandsgeld für die erſten
24 Stunden auf 10 Mark. für die zweiten auf 50 M. und jede
weiteren 24 Stunden auf 100 M. erhöht worden iſt.

Liebesdrama im Hotel. Am 1. Dez. vorm. 658 Uhr wurde
in einem hieſigen Hotel der Kaufmann St. aus Roitzſch und die
Stanzerin Anna L. aus Leipzig mit Stichwunden am Halſe auf-
gefunden. Während St. noch lebte und der Klinik zugeführt
wurde, war das Mädchen ſeinen Verletzungen be-
reits erlegen. Anſcheinend liegt Mord bezw. Selbſtmord-
verſuch vor. Das Rähere jedoch müſſen erſt die Verhandlungen
ergeben, die noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Geheimſchlachkungen. Geſtern n wurde in Trotha ein
hieſiger Pferdepfleger, der von auswärts kam und einen größeren
Kord bei ſich trug, angehalten. Bei der näheren Unterſuchung
wurde im Korbe das Fleiſch eines friſch geſchlachteten Kalbes
vorgefunden. Es wurde beſchlagnahmt vnd ſichergeſtellt. Bei
einem Bäckermeiſter in Cröllwiz wurde das Fleiſch von
einem etwa 2 Ztr. ſchweren Schwein, das von ihm
geheim geſchlachtet worden war, beſchlagnahmt und dem Schlacht
und Viehhof übergeben.

Einbruch. Jn der letzten Nacht wurde in ein Weißwaren-
geſchäft in der Glauchaer Straße G Die Diebe
wurden verſcheucht und ergrifſen die Flucht. Geſtohlen iſt nichts.

Ein Portemonngie mit Inhalt iſt gefunden. Abzuholen
auf dem Stadternährungsamt, Büro für Lebensmittelſcheine.

Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener, Ortsgruppe
Halle. hält ſeine nächſte Mongtsverſammlung. am Mittwoch, ven
3. Dezember. abends 834, Uhr. im Hanſa-Hotel, Merſeburger
Straße 160, ab. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung.
(Weihnachtsfeier uſw.) iſt das Erſcheinen aller Kamrraven er-
forderlich.

Lieder und DuettenAbend Eva r der Oſten und
Friedrich Plaſchke. Vei den Wagner-Feſt ſpielen im Juli waren
ſich Kritik und Publikum einig, einem ſo idealen und die ganze
Empfindungsſkalg vollendet bererrſc enden Bariton, wie ihn
Kammerſänger Plaſchke ſein eigen nennt, hier in Halle kaum
je zuvor gehört zu haben. Es ſei darum noch ein letztes Mal
darauf hingewieſen, daß dieſer herrliche Sänger übermorgen, am
3. Dez., im Verein mit ſeiner Gattin, der ſtimmlich und geiſtig

h

chen Eva von der Oſten,o bedeutenden Hochdramaklſu intereſſantes e mit Liedern und Duetten von
Schubert, n, Schrecker, Strauß, Cornelius undkowskirembaur beſtreiten wird. Man mdge ſich beeilen, bei Heinrich

othan Karten zu beſorgen, da die Nachfrage, zumal die berühmten
Künſtler zu einem wohltätigen Zweck (Hilfsverein für
Blinde) ſingen, eine ſehr ſtarke iſt.

be
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Achtzehnter Verhandlungstag.
Vernommen wird heute vorerſt Kaufmann Löwendahl ReDem Haneld C hat dieſer Zeuge in der Tat die Aeuße, C

rung getan, weil die Polizei ſtreikte, ob nicht wieder das Sicher Cha
heitsregiment die Bewachung der Stadt übernehmen könnte mit
Später freilich, als er hörte, daß ſich Sicherheitsſoldaten an den ſetzi
Plünderungen beteiligt hatten, würde er ſolchen Wunſch nicht wer

mehr geäubert haben. trieZeuge Schrift etzer Günter gehörte und gebört dem Ar. J licht
beiterrat an. Ein Beſchluß, die Arbeiter zu bewaffnen, wäre in
Arbeiterrat nicht gefaßt worden, indes iſt der Zeuge in der frag le
lichen Sitzung erſt ſpäter erſchienen, er muß alſo zugeben, daß n
immerhin dahin beſchloſſen ſein könnte. Kilian wäre ſehr vor beſte
ſichtig geweſen. Ob er Beziehungen zum Aktionsausſchuß, deſſen geſet
Zuſammenſetzung auch dieſer Zeuge nicht zu kennen erklärte, e
habt hat, weiß der Zeuge nicht, weiß auch nicht, ob Kilian Ve— ſtän
ziehungen zum Mitteilungsblatte hatte. Daß AÄrtillerierffiziere Reich
im Arbeiterrat erſchienen waren, deſſen erinnert ſich der Zenge
aruch, daß die Auflöſung der Matroſenkomvagnie ge'ordert wurde wir

Zeuge Klaus Vom September bis März war ich dau,
ernd in Hall- Jch bin beim Soldaienrat beſchäftigt geweſen,
Am Mittwoch. den 3 Januar. bei Beſetzung der Halleſchen Ze. I.
tung. ſind Arbeiter im Wettiner Hof bewaffnet worden. Dort tnte
her war einc Verſammlung der Unteroffziere im St. Nikolaus qung
Henne befahl den Ma roſen, den St. Nikolaus zu umſtellen und l ver e
alle Bewaffneten feſtzunehmen. Es iſt auch ein Telegramm 2
Noskes an die Militärkommiſſion gekommen das über die
Durchlaſſung dex Regierungstrurnen lautete und das von e
Henne vernichtet wurde, um es nicht dem A.- u. S.-Rat za tag
kommen zu laſſen. An dieſem Tage wurden auf der Strate
Offiziere verhaftet und im Wettiner Hof ageſchlagen.

Am Freitag iſt ein Flugzeug über Halle geſommen, des 2
Flugblätter Kampf dem roten Terror“ abwarf und auf des politi
von Matroſen im Wettiner Hof geſchoſſen wurde. Währ nd E
dos Demonſtrationszuges habe ich den Anoeklaaten geſehen. wie 23 2
er die Waffen in Empfang genommen hatte. Den Angeklagtin I geht
habe ich erſt nach der Schlägerei geſehen. tDie Fluablattdrucklegung in der Halleſchen Zeitung erfolee i e
auf Anregung Koenens. das Was hat uns die Revolution h
bracht lautete. Jch war mit in ver Halleſchen Zeitung. Koenen J
iſt auch in die Druckerei gukemmen. Jn der Halleſchen Zeitung i eeiſe

iſt etwas vernichtet worden. EinenJm Gefängnis bin ich von dem Anaeklagten in ganz ge wirtfch
meiner Weiſe beläſtigt worden. Niemand wollte vom Perſorel I Bevöl
gegen ihn guftreten. Jch habe geſehen. wie Kilian dem Ka J zur
faktor der Abteilung 7 einen Zettel gab. Er hat ſich auch bei Al
Beninn und Schluß der Freiſtunde mit dieſem Kalfaktor unter- will, u
halten. Dex Kalfaktor Pfeifer hat ſich mir gegenüber geöußert:. t
Was du biſt Zeuge bei Kilian Bei meiner Verhaftung hat mu a u
der Aufſeher Kähler gedroht: Dir mußte man den Schlund ab I Nuchth

ſchneiden. gründlDer Angeklagte ſagt aus. daß der Haß auf Klaus im Ge Ur
fängnis nur daher rühre. daß Klaus im ſtarken Verdacht I mniniſte
ſtand. Meſcherg ermordet zu haben. es gelitZeuge Winkler: Mir iſt jetzt von einem früheren N. ren f
troſen gedroht worden. wonn ich nicht günſtig ausſage. Augen zielen
blicklich kann ich den Betreffenden nicht feſtſtellen. Ab

(Fortſezung des 18. Verhandlungstages folgt morgen.) weiſun
Ab

der 3Verſammlungs Kalender n
M ä> Abb ia

Mittwoch, den 3. Dezember, abends 8 Uhr Mit hucker.erſ eßurg. gliederverſammlung W Reſtaurant o Von De
Tagesordnung: l. Bericht der Stadtverrdneten. 2. Bericht der Es
Beiräte der Kriegsfürſorge. 3. Parteiangelegenheiten, Zahlreiches (Dem.)

Erſcheinen iſt notwendig. ver wSo ialdemokratiſcher Verein. DonDürrenberg U. Umg. nerstag, d. 4. Dezember, 8 Uhr abd.

Diskuſſionsabend im Gaſthof „Zum Kulmbacher“. Thema Was iſt
und was will der Soz'alismus. Außerdem Einkaſſieren der Beträge,
die für die Volksſtimme gezeichnet ſind. Um zahlreichen Beiuch

bittet Der Vorſtand.Dienstag, den 2. Derzember, abends 6 Uhr: Sitzung desDelitzſch. Vorſtandes des Landbezirkes. Abends 8 Uhr: Ver

ammlung. Sehr wichtige Tagesordnung.

2

Bekanntmachung.
Vom Montag, den 1. Dezember 1919, iſt das

Wagenſtandgeld wie folgt feſtgeſetzt worden

Für die erſten 24 Stunden 10 Mk.
Für die zweiten 24 Stunden 50 Mk.Für jede weiteren 24 Stunden 100 Mk.

Halle (Saale). den 1. Dezember 1919.
Eiſenbahn-Verkehrsamt.

e

haber der, Lebensmittelſcheine mit den Nummern 48 001 bis
57 5900 vorm. von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
57 501—85 600 nachm. don 26 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann eine Doſe zum Preiſe von 2,20 Mark abgegeben
werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge-
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 38 00t--38 509 vorm. von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 38 501--39 9000 nachm.
von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird W Pfd.
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7
des alten Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt.
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Ge
iſt bereit zu halten.

Auslandsmarmelade. Auf Grund der Bundesratsverod-
nung vom 25. Sept. -4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Aus
landsmarmelade wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Mittwoch. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund
abgegeben. Der Verkaufsvreis beträgt 3,60 Mk. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Auslandsmarmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezugden Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der
Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 439 des Waren
bezugsſcheines 26. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternäbrungsamt, Marktolatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8 Tagen einzureichen. Zu
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25, Sept. /4. Nov. 10915.

Amerikaniſche Vohnen. Diejenigen Jnhader von Kletn
handelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden
hierdurch aufgefordert, bei von ihnen gewählten Grobfirmen
die in dieſer zum auf gelangenden amerikaniſchen
Bohnen am Mittwoch, den 3., und e den 4.
abzuholen. Bekanntmachung über lung des Verkaufs er
folgt ſpäter.

Die Jnhaber von Bückereien und Konditoreien ſowie Südig litsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die i

den Monat Dezember gültigen Zuckermarken, und zwar die Ge
chäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Mittwos
en 3., K-R. am Donnerstag, den 4., und S--3 am Freiteß

den 5. Dezember, vorm. von 8-1258 Uhr im Stadternährungs
amt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 41, in Empfang
nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Ausgabe de
Zuckermarken und Vezussſcheine für Sacharin an Gaſtwirtſchaftet
erfolgt ſpäter.

Salle, den 2. Dezember 10919. Der Magiſtrat.

9Amtliche Belunntmuchungen für Welenſel

Lebensmittelverteilung im Stadtkreiſe. In der Woche re
1. bis 6. Dezember kommen zur Verteilung 125 Gramm Gries
zum Preiſe von 23 Pfa, auf Marke 326 nach der Kunden
ferner 125 Gramm Sirup zum Preiſe von 21 Pfa. auf Marle
i tehenden Verkaufeſtellen: Stammkarte 1—3370 S
Bröhl. Jüdenſtr., 3371--6360 Berndt. Ricolaiſtr., 6361-9
Toepfer, Saalſtr., 9311--11 900 Müller. Gr. Kalandſtr. 11901Ia 870 Schmidt. Schützenſtr. 14 871--17 550 Heinickes Nachf. Be
ditzſtraße. 17 551--20 330 Bechtold. Hermannsagarten. 20331
23 480 Stauch. Max. Raumburger Straße 23 481-26 180
ſumverein. Leipziger Str. 26 181-28 880 Lappe. Wieland.
28 881--31 970 Braune. Feldſtr., 31 971 bis Ende Konſumvere
Schillerſtr. Markengblieferung. am Dienstag. den 9. Dezentn
an die Warenabteilung des Lebensmittelamts. Leopold e
ſtraße 14. Zuwiderhandlungen werden nach K 17 der Verordnu
vom 2. 9./4. 11. 1915 beſtraft.

oooew
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3. VBntterwoche.
Von Mrttwoch finde in ſämttichen Buttergeſchen

e ger 2. Buttermarte Verkauf von Margarine ſtan
f jede e werden

80 Gramm mm 39 Pfa.
verabfolat. Ablleferungstag der Marken am Sonnabdend.
6. Deze

Weißenfels den 28. Raow. Der Magiſtrat
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